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Wmd« WeWih-MMki«.llMW
Die Rede Baldwins - Eine Mahnung der „Times'

«8. London, 11. März.
London stand Montag im Zeichen der gro¬

ßen Unterhausdebatte - Die Morgenpresse ist
m Erwartung der Erklärungen Baldwins
und Simons außerordentlich zurückhaltend.
Einiges Aussehen erregt die Mitteilung , daß
Ministerpräsident MacDonald  wegen
seiner Erkältung an der Aussprache nicht
teilnehmen wird . „Times " stellen in einem
Leitaufsaß fest, daß „das maßgebende und
unmittelbare Erfordernis für eine Stabili¬
sierung Europas tatsächlich die gleichberech¬
tigte Teilnahme Deutschlands" ist.
Der Beginn der Unlerhaussihung

Im „Hause der Gemeinen" herrscht eigent¬
lich nur auf den Tribünen Spannung . Das
Haus selbst bietet den Anblick üblicher Ge¬
lassenheit. Nur die Einpeitscher der Regie¬
rung bewachen sorgfältig die große Masse der
Negierungsanhänger . Die kleinen Anfragen
und die dabei üblichen Zwischenrufe zeugen
nicht Von einer besonderen Kampfesstimrmmg
der Opposition.

Die Stimmung verschärft sich auch nicht,
als Major Attlee  sich erhebt, um den
Mißtrauensantrag gegen die Regierung ein¬
zubringen. Er beginnt mit Worten des Be¬
dauerns über die Unpäßlichkeit des Minister¬
präsidenten . dem er baldige Genesung wünscht.

Zum Mißtraueilsantrag übergehend, nannte
Major A t tlee  das Weißbuch ein beklagens¬
wertes Dokument: es sei merkwürdig, daß
man ein solches Dokument in dem Augenblick
veröffentliche, in dem der Außenminister
freundschaftliche Besprechungen mit Deutsch¬
land führen sollte.

Nach einer eingehenden Kritik des Weiß¬
buches und seiner Argumente erklärte er, daß
-ie Arbeiterpartei gegen das heutige System
in Deutschland sei, aber es sei nur fair , zu
sagen, daß es auch andere Länder gebe, die
ihre Jugend nach militärischen Grundsätzen
erziehen. Das Weißbuch werfe England in §
die Vorkriegsatmosphäre , in ein System von
Bündnissen und Rivalitäten und in ein
Rüstungswettrennen zurück.

Die Arbeiterpartei sei nicht gewillt, die
alten Methoden mitzumachen und er glaube,
daß die junge Generation der ganzen Welt
diese Politik der alten Männer zurückweisen
werde.

Nach den Ausführungen des OppvsitionSred-
ners Major Attlee  im Unterhaus erhob sich
unter lautem Beifall der Regierungsbänke der
Präsident des Staatsrares,
Baldwin als erster Regierungsredner

Bäldwin , der etwa 50 Minuten sprach, be¬
gann mit der Feststellung, daß das Weißbuch
nach seiner Ueberzeugnng ein Dokument von
geschichtlichem Interesse "werden würde. „Ich
bin der Ansicht," so erklärte Baldwin , „daß die
britischen Staatsmänner aller Parteien seit der
Gründung des Völkerbundes viel getan haben,
um die Genfer Körperschaft gegen die Opposi¬
tion von Ländern zu, halten, die den Völkerbund
jetzt verlassen haben. England ist nach wie vor
gewillt, durch den Völkerbund für die Zukunft
zu arbeiten.

Wir wünschen von ganzem Herzen die
Universalität des Völkerbundes . Aus diesem
Grunde haben wir auch den Eintritt der
Sowjetunion begrüßt und niemals unsere
Bemühungen eingestellt. Deutschland zu
überreden, seinen Entschluß rückgängig zu
machen und wieder Mitglied in Gens zu
werden. Zn der gegenwärtigen Lage des
Völkerbundes ist es schwierig, eine vollstän¬
dige kollektive Sicherheit zu schassen. So
lange die Zeit hierfür noch nicht gekommen
ist, muß versucht werden an dieser oder
lener Ecke in den verschiedenen Teilen Euro¬
pas ein Abschreckungsmittel gegen etwaige
Angreifer zu finden, das stark genug ist,
eine Kriegsgefahr zu verringern.

Das im Anschluß an den Besuch der fran¬
zösischen Minister im Februar veröffentlichte
Kommunique drückte die Hoffnung der bei- ,,
den Regierungen aus , daß der in den vergan - ' 1
genen beiden Monaten erzielte Fortschritt »
durch eine direkte wirksame Zusammenarbeit 8

nur Leuricyuniü wrtgeietzt werben würde.
An diesem Kommunique  h a l t e n
wir fest.

Baldwin erwähnte den Vorschlag aut A b-
schluß eines L u f t a b t o m m e n s
unter den Locarnomächten,  das
dazu bestimmt sei, den Mißbrauch der mo¬
dernen Entwicklung in der Luft zu verhin¬
dern . Nach Auffassung der französischen und
britischen Regierung war die Bezugnahme
auf direkte und wirksame Zusammenarbeit
mit Deutschland von besonderer Bedeutung,
und wir trafen daraufhin Vorbereitungen
für einen Betuch des Außenministers in
Berlin.

Dieser Besuch wird in etwa 14 Tagen statt¬
finden. und ich möchte der Hoffnung Aus¬
druck geben, daß Herr Hitler  bis dahin
wieder gänzlich hergestellt ist. Das Weißbuch
sei klar und offen. Es ist stellenweise behaup¬
tet worden , daß Deutschland das einzige Land
war . auf das Bezug genommen wurde . Das
sei von der Wahrheit weit entfernt . Tatsäch¬
lich enthält das Weißbuch nichts, was ich
nicht schon im vergangenen November unter
allgemeiner Zustimmung gesagt habe. Ich bin
mehr deitn je davon überzeugt, daß wir den
richtigen Schritt getan haben.

Auf die Landrüstungen eingehend sagte Bald¬
win : „Laßt uns für einen Augenblick unsere
Augen nach Rußland richten!" Im Falle

Mußland hätte man doch denken
sollen , daß eine Regierung des
P r o l r t a r i a t s d e r g a n z e n W e l t e i n
Beispiel geben sollte. (Gelächter auf
der Ministerbank) . Statt dessen sehen wir eine
reguläre Armee, die vor vier Jahren noch
600 000 Mann betragen hat und die in weniger

a!s vier Zähren aus 040 006 Mann erhöh!
worden ist. .

Die Armeekosten in Japan  sind
in den letzten 4 Jahren mehr als verdoppelt
worden . Auch in Italien  ist die Luft¬
flotte in den letzten Jahren um 25 Prozent
verstärkt worden . Inden Vereinigten
Staaten  zeigen die Haushaltsvoranschläge
der Armee und der Luftflotte eine Erhöhung
von 39 Mill . Dollar , wovon 76 Prozent für
Material ausgegcben werden.

Lin anderer wichtiger Punkt , w fuhr Balo-
win fort, ist die ru vielen Ländern und be¬
sonders in den sogenannten autoritären
Staaten vertretene Politik der Selbstgenüg¬
samkeit im Kriege. Alle großen Nationen der
Welt sind mit der Vorbereitung für eine in¬
dustrielle Kriegsmvbilmachuug im großen
Maßstab beschäftigt. Ties ist meiner Ansicht
nach eine der unerfreulichsten Erscheinungen
in diesem sehr beunruhigenden Zustand . Ich
selbst mißbillige diese Erscheinung vielleicht
mehr als irgend eine der anderen Tatsachen,
die ich soeben dem Hause mitgeteilt habe.

In keinem der vorgetragenen Fälle hat
England die Führung der Wiederaufrüstung
ergriffen, und es ist sehr wichtig, daß wir
uns diese Tatsachen vor Augen halten . Wir
suchen selbst jetzt nicht die Gleichheit der
größten Luftflotte . Wir bleiben vielmehr bei
der Stellungnahme bestehen, die ich mehr
als einmal in diesen: Hause vertreten habe,
nämlich Gleichheit mit irgendeiner Macht,
die sich in wirksamer Reichweite von England
befindet. Abgesehen von den Luftabwehr¬
maßnahmen kann von einer Erhöhung der
englischen Flotten - und Armeestreitkräste
keine Rede sein.

ÄMW VomM der NegierlUlgstruMll
Zusammenbruch der Aufständischen-Front in Thrazien Serres und

Dedeagatsch erobert
tr . Belgrad , 11. März.

Am Montag früh begann der Großangriff
der griechischen Regierungstruppen unter
dem Oberbefehl des Kriegsministers Kon-
dylis gegen die Stellungen der Aufständi¬
schen im Strhmontale . Bereits in der Nacht
hatten sich Jnfanterieabteilungen der Re¬
gierungstruppen über den Fluß geschoben
und die zerstörten Brücken wieder instand
gesetzt. Die Luftangriffe , bei denen die Flug¬
zeuge bis auf 80 Meter niedergingen und
die Aufständischen mit Maschinengewehren
beschossen und mit Bomben bewarfen , haben
unter den Angegriffenen starke Verwirrung
hervorgerufen . Allmählich begann sich die
Front der Aufständischen aufzulösen. Noch
im Lause des Vormittags erschienen Bewoh¬
ner der Stadt Serres , die den Schlüssel¬
punkt der Stellung der Aufständischen im
Strhmontale bildete, bei General Kondhlis
und berichteten, daß die Aufständischen ord-
nnngslos fliehen.

Um 8 Uhr morgens besetzten Negierungs-
truppen Sidirota  st r o n, um 8.49 Uhr
ritt Regiernngskavallerie in Serres  ein.
Zu Mittag räumten die Aufständischen
Drama  und den Hafen Kavalla.  In
Drama ergaben sich etwa 3999 Mann mit
vielen Offizieren den Regierungstruppen.
Der Fall von Kavalla  ist bereits aus die
regellose Flucht der aufständischen Offiziere
ziirückzuführcn, die mit allen Mitteln die
bulgarische Grenze zu erreichen versuchen.
Auch der Oberbefehlshaber der Aufständi¬
schen. General Kamcnos , ist geflohen und
hat seine Truppen im Stich gelassen.

In Kavalla verließen die Offiziere nach
einer Eehebung der Matrosen den Kreuzer
„Helli". Ein regierungstreuer Offizier über¬
nahm das Kommando und stellte den Kreu¬
zer der Regierung zur Verfügung , die ihn
nach Kasiandhra (Südspitze der Halbinsel
von Ehalkidike) beorderte.

In rascher Verfolgung haben die Truppen
des Generals Gialistras (3. Armeekorps)

! auch Dedeagatsch und Komotinl  be¬
setzt. Zahlreiche Aufständische haben sich bei
den bulgarischen Grenzposten gemeldet.

Der Zusammenbruch des Aufstandes steht
unmittelbar bevor. Die griechische Regierung
hofft, am Dienstag wieder ganz Thrazien
fest in der Hand zu haben. Von der Flotte
sind nur mehr ein Kreuzer, ein Torpedoboot
und ein U-Boot im Besitz der Aufständischen.

Angesichts dieser Lage bekommen Aeuße-
rungen von Venizelos  in einem Buda-
pester Blatt ein eigenartiges Gesicht; der alte
Staatsmann spricht vom unaufhaltsamen
Sieg der Revolution . Er selbst sei nur Rich¬
tunggeber . nicht Urheber des Aufstandes.

In den Hauptstädten der Valkanbundes-
,'taaten hat der Erfolg der Regierungstrup¬
pen in Griechenland große Befriedigung her-
vorgerufen , da man bei einem Gelingen der
veniselistischen Revolution die Einkreisung
Südslawiens infolge einer außenpolitischen
Annäherung Griechenlands an Italien be¬
fürchtet hatte.

General Kamcnos in Bulgarien
Um 14.3V Uhr erschien der gesamte Gene¬

catstab der Aufständischen mit dem Ober¬
befehlshaber General KamenoS  beim bul¬
garischen Grenzposten Magasa bei Mastanly
und ergab sich der bulgarischen Grenzwache.
Der Stab bestand aus General Kamcnos,
zwei Obersten, vier Oberstleutnants , sechs
Leutnants und dem Gouverneur von Grie¬
chisch-Thrazien.
Die Nationalbank von Kavalla
von Aufständischen geplündert

General Kondhlis hat in einem Bericht an
den Ministerpräsidenten mitgeteilt , daß Ossi-
ziere der Aufständischen die Nationalbank in
Kavalla geplündert und Werte von über
einer Million Mark mit sich ge¬
il o in io e n balien.

Jas Rrmllk in Kßr«
Zur englischen Unterhaus begann am Mon¬

tag die große Abrüstungsdebatte.
Der Aufstand in Griechenland scheint sei¬

nem Ende entgegenzugehen. Die RegierunqS-
trnppen sind überall im Vormarsch.

Auf den Papst ist angeblich ein Anschlag ver¬
sucht worden. Eine Bestätigung liegt noch nichtvor.

Der Führer hat an Schmeling ein Glück¬
wunschtelegramm gesund!.

Die sowjetrussische Regierung wurde offi¬
ziell von dem Besuch des Lordneaelbswahrcrs
Eden in Moskau in Kenntnis gesetzt.

Die militärischen Operationen im Auf¬
standsgebiet im wesentlichen abgeschlossen

General Kondhlns,  der in Kawalla
eingetrvfsen ist, hat dort übernachtet und ist
am Dienstag früh mit dem Flugzeug nach
Athen zurückgekehrt. Man kann die militä¬
rischen Operationen im allgemeinen als be¬
endet ansehen. Es dürften lediglich ürtlicye
Maßnahmen zur endgültigen Wiederherstel¬
lung der Ordnung notwendig sein.

MstNktjolg
der Leipziger FrMahrsmekie

Leipzig,  11 . März.
Das Leipziger Messeamt teilt abschließend

mit : Die Leipziger Frühjahrsmesse 1935, die
am Sonntag ihren Abschluß fand, »ahm
einen ausgezeichneten Verlauf . Die Gesamt¬
zahl ihrer geschäftlichen Besucher
betrug rund 299 99  9. Es war eine so
gute Messe, wie sic Leipzig seit dem Ausbruch
der großen Wirtschaftskrise nicht mehr erlebt
hat. Ter Austrieb, der diesen Messeerfolg aus¬
gelöst hat , entstammt der durch die staat¬
lichen Arbeitskeschassungsprogramme nun¬
mehr zur Entfaltung gelangten natürliche»
Belebung im Innern . So entsprach das
Messegeschäft für den Binnenmarkt im ein¬
zelnen dem Grade der eingetretenen Wieder¬
belebung. Die freudigste Ueberraschung hat
in der gesamten deutschen Wirtschaft der
starke Anslandsbesuch der Messe ausgelöst.

Zur ganzen genommen hat die Leipziger
Frühjahrsmesse 1835 inehr gebracht, als man
von ihr unter den noch immer schwierigen
Verhältnissen erwarten konnte, denn es ist
ihr gelungen, ihrer Aufgabe als Aussuhr-
kampsinessc gerecht zu werden.

SK VerlMgerpM-rm§
im Memelvrsm

Kowno, 11. März.
In der Montagsverhandlung des großen

Memellüuderprozesses kam zunächst der letzte
der Ankläger, der frühere Ministerpräsident
und Rechtsanwalt Slezivicius,  zu
Wort , der für den durch die Anhänger der
Neumann - Partei angeblich geschädigten
Loops auftrat . Sein Plädoyer war verhält
nismäßig kurz. Er forderte für seinen Man
bauten eine Entschädigung auf Grund einer
7vprozentigen Arbeitsunfähigkeit.

Dann begannen die Plädoyers der
Verteidiger.  Zunächst erhielt der älteste
der Verteidiger , Rechtsanwalt Sarini,  das
Wort , der Saß und RoPP sowie weitere

l 22 Mitglieder der christlich-sozialistischen
^ Arbeitsgemeinschaft (ESA .) verteidigt . Er

stellte fest, daß die ESA . keine politischen Be¬
ziehungen zu Deutschland unterhalten habe.
Saß habe seine Reise nach Berlin nur unter¬
nommen . weil er von der deutschen Presse
ständig bekämpft wurde und dies unterbin¬
den wollte.

Rechtsanwalt Sarini ividerlegte sodann
die von der Llaaisanwaltschast ausgestellten
Behauptungen , daß die ESA . eine politische
Organisation sei. Sie habe vielmehr rein
wirtschaftliche und kulturelle Ziele verfolgt.
Er gibt dafür eine ganze Reihe von Beispie¬
len. Die Zugehörigkeit zur ESA . sei auch:
nicht verboten gewesen, und das ganze Ma¬
terial , das gegen die Von ihm verteidigten
Angeklagten jetzt ausgespielt würde, sei
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gegenstandslos . Die beschlagnahmten Bücher !
seien heute noch im Kotvnoer Buchhandel zu !
baden. Irgendwelche militärische Waffen !
oder auch nur Pistolen seien bei seinen Man - j
bauten nicht aufgefunden worden. »

Bon einem bewaffneten Aufstand könne !
überhaupt keine Rede sein. Der Verteidiger
dar . alle feine Mandanten freizusprechen.
Dabei wies er besonders darauf hin . daß die
Rehrzahl von ihnen Jugendliche unter 2V
Jahren seien, die ja zum größten Teil für
die angeblichen Vergehen bereits von dem
titanischen KriegSkvmmandanten in Memel
erheblich bestraft worden seien. Nach einem
atten Rcchtsgrundsatz sei es unmöglich, diese
Angeklagten wegen der gleichen Vergehen
noch einmal zu verurteilen , zumal sie auf
vaund der Anklage bereits eine außerordent¬
lich lange Zeit in Untersuchungshaft säßen.

Alle Augenblicken bis zum 27.Lebens«
iahe werben geprüft

Berlin . 1l . März.
Die ans Anordnung Dr . Leys vollzogene

Umbenennung des bisherigen Berufs-
gruppenamts der Deutschen Arbeitsfront in
das Amt für Berufserziehnng wird auch be¬
deutsame sachliche Klärungen und Neuerun¬
gen Zur Folge haben . Insbesondere wird
es alS Gegenwartsaufgabe des Amtes für
Berufserziehnng bezeichnet, aus dem großen
Heer der ungelernten und angelernten Ar¬
beiter alle jungen Kräfte bis zum
27. Lebensjahr ans ihre Eignung
für eine Berufserziehnng zu
prüfe  n.

Die ständigen Aufgaben auf weite Sicht
umfassen, wie die Deutsche Arbeitssront mit-
teiit . die Berufsberatung , Bernfs-
lehre und  B e r u s s f o r t b i l d n n g.

Der Berufsberatung muß eine Eignungs¬
prüfung vorangehen , deren Ergebnis nn
Schulzeugnis festgelegt werden soll. Tie Lehr¬
zeit der jungen Menschen soll erst dann aus
fein , wenn sie das Ziel erreicht haben , und
nicht, wenn eine Reihe von Jahren abgedient
wurden . Die Gesellenprüfung als Abschluß
der Lehrzeit soll bekunden, daß der Lernende
eine bestimmte Stufe seiner Fertigkeit erreicht
tun.

Nrr BesuchE-ens in Moskau
Moskau. 11. März.

Amtlich wird mitgeteilt, daß der Volkskom¬
missar für Auswärtige Angelegenheiten, Lib¬
ro  inow,  der Presse erklärte, daß die sowjet¬
russische Regierung jetzt offiziell durch die
englische Regierung von dem bevorstehenden
'Besuch des LordsiegelbewahrersEden  in Mos¬
kau in Mnninis gesetzt wurde. Die sowjetrus-
iische Regierung hat durch ihren Botschafter in
London. Maisli,  da ? englische Außenmini¬
sterium verständigt, daß die sowjetrussische Re¬
gierung das Eintreffen von Eden in Moskau,
begrüße. Was aber den Dermin des Besuches
von Eden in Moskau anlangt , so wird mitge-
leilt, daß der genaue Z ! tpunkl noch
nicht festliege.

Ende-er Seimwehr?
Gründung eines Milizkorps in Destcrreich(

Wien. N . Mürz.
Nach JeilüngSmeldungen hat Bundeskanz¬

ler Dr . Schuschnigg  sämtliche Unter¬
st"!!' rer der ostmärkischen Sturinscharen ::»
wn-uigen Beratungen nach Wien berufen.
U. a. soll die Gründung eines ein¬
heitlichen Milizkorps  Gegenstand
der Beratungen sein.

4st Prozent wteber einnehott
Die Arbeilslosenzahl im Landesarbciisaints-

bezirk Südwest
Von dem saisonmäßigen Rückschlag, der im

Januar unter dem Einfluß der winterlichen
Witterung im Kampf gegen die Arbeitslosig¬
keit bei den Außenberufen eingetreten war.
konnten im Februar bereits wieder
über 40 Prozent eingeholt  werden,
io daß sich eine Verminderung der Arbeits¬
losenzahl um 11 762 Personen ergab. Mehr
als die Hälfte der Entlastung kam den Bau¬
arbeitern zugute, deren Arbeitslosenzahl um
6600 Mann gesenkt werden konnte. Aber
auch in den anderen Berufen haben sich Ab¬
nahmen ergeben.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
losen.  die bei den südwestdeutschenAr¬
beitsämtern vorgemerkt waren , betrug Ende
Februar 134 751 Personen. 113 583 Männer
und 21168 Frauen. Auf Württemberg
und Hohenzolleru  kamen 40 459 Ar¬
beitslose. 35 718 Männer und 4741 Frauen.
Auch die Inanspruchnahme der Unterstüt-
zungseinrichtnngen hat eine Entlastung um
4881 Hauptunterstütznngsempfänger der Ar¬
beitslosenversicherung und Krisensürsorge
und um annähernd 1600 Wohlfahrtserwerbs¬
lose der öffentlichen Fürsorge erfahren.

Der Stand an unterstützten Arbeitslosen
war am 28. Februar 1935 folgender: In der
versicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstüt¬
zung 40 322 Personen (38 097 Männer . 2225
Frauen ), in der Krisenfürsorge 41 218 (34 147
bzw. 7071). Die Gesamtzahl der Hauvtunter-
itützungsempfänger betrug 8 >540  Personen
(72 244 bzw. 9296): davon kamen ans Würt¬
temberg und Hohenzollern 23 981 Personen
(22 381 bzw. 1600). Die Zahl der anerkann¬
ten Wohlfahrtserwcrbslosen belief stch nach
dem vorläufigen ZählergcbniS aus insge¬
samt 18 780 und Zwar auf 3458 m Württem-
tierg.

Finanzbeamter unterschlügt
vier Millionen

für die Kommunistische Partei — Ein
kommunistischer Schurkenstreich

Sofia. 11. März.
Der bulgarische Finanzbeamte Radea-

kvfs.  der vor einer Woche »ach Unter¬
schlagung von 4 Millionen Lewa (etwa
120 000 RM.) Staatsgelder flüchtig wurde,
wurde in Philippopel  festgenommen.
Seine Vernehmung bestätigte Len Verdacht,
daß er die Unterschlagung im Auf¬
träge der verbotenen Kommu¬
nistischen Partei verübt  habe , die
sich auf diese Weise in den Besitz von Geld¬
mitteln für ihre staatsfeindliche Tätigkeit
setzen wollte. Radenkosf war von dem kom¬
munistischen Funktionär Rakowski.  dem
bulgarischen Vertreter der kommunistischen
internationalen Organisation für Unter¬
stützung von Revolutionären, versichert wor¬
den. daß ihm die bulgarische Kommunistische
Partei nach Vollbringung seiner „revolutio
närcn Tat" eine gefahrlose Flucht nach
Sowjctrußland garantiere, wo ihm ein
hoher Staatsposten Winke. Rakowski, dem
Radenkosf3 Millionen Lewa für die Zwecke
der Kommunistischen Partei übergeben
hatte, konnte aus der Fahrt nach Vurgas
verhaftet werden, wo er angeblich ein Mo¬
torboot für die Flucht Radcnkoffs nach
Odessa beschaffen sollte.

Die Polizei hat eine Anzahl kommu¬
nistischer Freunde Radenkosss festgenommen,
denen dieser teilweise größere Beträge von
der unterschlagenen Summe übergeben
hatte. Radenkosf. der sich acht Tage in einer
kleinen Hütte in Philippopel verborgen ge¬
halten hatte, war bei seiner Verhaftung
halb verhungert und erfroren,
da ihn seine kommunistischen
Freunde nach Aushändigung des
Geldes im Stich gelassen batten.

KranMcke Antwort
auf die deutsche Donaupakt-Anfrage

überreicht
Paris . 11, Mürz.

Die halbamtliche französische Nachrichten¬
agentur „Havas " meldet am Sonntag , daß
die französische Negierung dem denrschen
Botschafter in Paris die Antwon ans die
Bitte um Aufklärung über den möglichen

-Abschluß eines Donanvaktes überreicht habe.

Sechs Kinder ertrunken
Dömitz »Elbet N . März,

Auf der dünnen Eisdecke des alten
Festungsgrabens i» Dömitz brachen am
Sonntagnachmittag sechs Kinder beim Spie¬
len ein. Während es gelang, eine Tochter des
Angestellten Ziege zu ' retten kam für den
fünfjährigen Sohn und eine weitere Tochter
des genannten Angestellten sowie für die
fünf-, neun- und zwölfjährigen Töchter des
ZS .-Standartenführers Montag die Hilfe zu
spät. Sie konnten nur noch als Leichen ge¬
borgen werden.

Lerritettrr Msrdanichlao
ans den Papst

Mit einem Dolch in der Tasche im Vatikan
verhaftet

Paris.  1k . März.
Bon einem glücklich vereitelten Anschlag

auf den Papst will der römische Bericht¬
erstatter der Zeitung „Le Jour " nachträglich
erfahren haben. Ein Mexikaner hat kürzlich
um eine Audienz beim Papst nachgesucht.
Man zog Erkundigungen über seine Persön¬
lichkeit ein. Sie fielen aber so ungünstig aus,
daß man den Mexikaner, als er erneut vor-
sprach. kurzerhand festnahm und durchsuchte.
Dabei wurde ein frischgeschlifsener Dolch ent¬
deckt. Man vermutet einen Zusammenhang
mit den religiös - politischen Wirren in
Mexiko.

Menschen und Bierde
ans treibendem Eis

Moskau 11. März.
Ein jowjetrusfifcher Flieger meldete durch

Funkspruch der Moskauer Regierung, daß er
im Kaspischen Meer eine treibende Eisscholle
sichtete, auf der er 59 Menschen und 17 Pferde
zählte. Die Eisscholle wurde, wie festgestellt
werden konnte, am Samstag abgetrieben. Die
auf ihr befindlichen Menschen, es handelt sich
um Fischer, sind in höchster Gefahr. Es sollen
Wasserflugzeuge entsandt werden, um die
Fischer mit Lebensmitteln und warmer Klei¬
dung zu versorgen.

Nach einer weiteren Mitteilung ist an einer
anderen Stelle im Kaspischen Meer ebenfalls
eine Gruppe von Fischern in Stärke von
60 Mann abgetrieben worden. Von ihnen ist
bisher noch keine Spur entdeckt worden.

Aujdrlkutig eines Mordes
Eisenach. II. März

Im nahen Sallmannshaufen wurde am
Samstag der Einwohner Adam H 0 smann
erschossen ausgefunden. Die von einer Ge-
richtskommlssivn wwrl eingeleitelen Ermitt¬
lungen ergaben, daß ein Mord vorliegt , der
von langer Hand vorbereitet war . Als Täter
konnte ein qewister Rndloft aus Obersuhl

> »estgestettt werden, der aus Hvsmann nrcht
! weniger als elf Schüsse abgegeben hat . Als

Anlaß zu der Tat scheinen früher begangene
E Straftaten und weibliche Einflüsse eine Rolle
- zu spielen. Noch in den Abendstunden des
j Samstag wurden mehrere Personen verhaf-
, tet und in daS GerichtSgesängnis in Eisenach
§ eingelieserl.

Todesstrafe und 2ßv Zähre Zucktimus
gegen „Fiete-Schulze" beantragt

Hamburg. 1t. März.
In dem Prozeß gegen den Hamburger

Kommunistenführer „Fiete - Schulze"
vor dem Hanseatischen Sondergericht wurden
Montag die Strafanträge gestellt. Der
Staatsanwalt beantragte im einzelnen we-

en vollendeten gemeinschaft-
ichen Mordes in zwei Füllen  in

Tateinheit mit schwerem Landfriedensbruch
und wegen gemeinschaftlichen
vollendeten Mordes  dreimal die
Todesstrafe und Verlust der Ehrenrechte auf
Lebenszeit, wegen versuchten ge¬
meinschaftlichen Mordes  in 15 Fäl¬
len je 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverlust wegen Verabredung zu
einem Spreng st off - Ver brechen
und zum Morde  in fünf Fällen je 15
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust
und Verabredung zum Mord  5
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust.
Alle Taten seien begangen in Tat ein-
heitmitVorbereitung zum Hoch,
verrat.  Die Gesamtzahl der sämtlichen
stichthcmSftrafen beträgt 260 Jahre Zucht¬

haus.
Am Donnerstag werden die Verteidiger

sprechen.

Beim Fußballspiel ersrvren
Kältewelle und Stürme in England

London,  11 . März.
Die Kältewelle,  die gegenwärtig auch

England  hcimsucht . hat während des
WochenendesTodesopfer  gefordert. Bei
F u ß b a l l kä m p s e n erfroren vier Zu¬
schauer.

In vielen Teilen Englands ist S ch nee
gefallen. Auf dem Kanal herrschten am
Sonntag schwere Stürme,  die die
Schiffahrt schwer behinderten . Im Hafen von
Dover stießen zwei Kanaldampser zusammen
und wurden leicht beschädigt.

RationalsozmtlstWe Persorialvolitik
bei der Reicksvojt

Erfolgreiche Zusammenarbeit mit der
Deutschen Arbeitsfront

kk. Berlin , 11. März.
Die Zusammenarbeit zwischen der Reichs-

betriebsgemeinschaft „Verkehr und öffentliche
Betriebe" der Deutschen Arbeitsfront und der
Reichspost hat in kürzester Zeit zu einer grund¬
legenden Umgestaltung der Personalverhält¬
nisse bei der Reichspost geführt. Als größter
Erfolg der Arbeit der DÄF . darf wohl bezeich¬
net werden, daß in den Jahren  1933734
14 000 Arbeirer wieder - und neu-
einge stellt  werden tonnten , während in
den Jahren 1931/32 mehr als 10 000 Arbeiter
entlassen worden waren . Außerdem hat die
Neichspost durch Sonderaufträge an
die Privatindustrie  seit der national-
Wzialistischen Erhebung rund 30 000 Indü¬
st r i e a r d e i te r n zu neuen Arbeits¬
stellen verholsen.  Tie im Mai 1934 in
Zusammenarbeit mit der Reichsbetriebsgemein¬
schaft erlassene Dienstordnung hat der Verbun¬
denheit zwischen Betrieb und Gefolgschaft durch
Einführung von Treueprämien , Berläugerung
der Kündigungsfristen dis auf 6 Monate und
die Einführung der 1l n kündbar-
t e i t auch des Arbeiters  besonderen
Ansdruck gegeben. Schließlich würden mehr als
2000 alte K ämpser de r B e, w egung
und 11l'0 l r i e g s b e s chä d i g t e Po st a r -
beiter in da s B c a in tenvcrhält -
nis übe r u o m in e u.

Poker um„Alu" und Wintermantel
Acht Spielhöllen in Berlin ausgehoben. —

Ueber 100 Personen festgenommen
Berlin , 11. März.

Dein Spieler - Dezernat  des Poli¬
zeipräsidiums ist es gelungen, in den ver-
schiedensten Gegenden von Berlin insgesamt
8 Spielhöllen auszuheben und
über  l 0 0 P e r s o n e n, die zum Teil schon
vorbestraft sind, f e st z u n e h m e n. Die
Festgenommenen sind sämtlich des Glückspiels
überführt und sehen ihrer Bestrafung ent-
gegen. In den Spielhöllen , die sich in Schank-
lokalen und Wohnungen befanden , wurde
vor allem „Meine Tante — deine Tante ".
Poker und das Würfelspiel „ssvau -olaven"
gespielt. Die Spielveranstalter spielten in
verschiedenen Fällen mit gezinkten Kar-
ten. um ihren -Opfern das Geld sicherer ab-
nehmen zu können. Wenn den Mitspielern
das letzte Geld abgenommen war , ging man
oft so weit , von ihnen als Spieleinsatz ihren
Winter ü b erzieher  entgegenzunehmen,
so daß die Gerupften häufig manteltvs ihren
Heimweg antreten mußten . Unter de» Mit¬
spielern befanden sich vielfach Erwerbslose,
die auf diese Weife um itzre g e sa in te Ar¬
beit  s l o i e n u n t e r st ü tzn n g gebracht
wurden.

Württemberg
Rundfunkgebühr ei« Kult«veiler

Beitrag des Volke«

En»e Unterredung mit Reichssendeleit«
Hadomovskh

Stuttgart , 11. März.
Ein Redaktionsiintglied des Stuttgarter

N S .-K u rier  hatte eine Unterredung
mit dem Reichssendeleiter Eugen Hada-
movfky.  bei der dieser namentlich zu dem
Problem Stellung nahm , wie der Rundfunk
zur Mobilisierung der kulturellen Funktio¬
nen noch stärker als bisher eingesetzt werden
kann. ReichtzsendeleiterHadamovsky erklärte
dabei u. a .,

..Wie heute der Rundfunk Träger und
Vermittler des Wittens vom Führer ist. so
wird er auch künftig zur Hauptstütze unseres
kulturellen Lebens überhaupt ." Der Reichs-
sendeleitcr kam aui den hemmenden
Dualismus  zu sprechen, der darin be¬
steht. daß Programmgestaltung und tech¬
nischer Apparat nicht in einer Hand ver¬
einigt sind. Dabei wies er auf das Beispiel
hin . das die Saartage gegeben haben. Ohne
die völlige, auch technische Bewegungsfrei¬
heit wäre dieser Gleichklang aller Glieder der
Nation durch den Rundfunk niemals zu er¬
reichen gewesen, lind wie diese technische Be¬
wegungsfreiheit eine notwendige Voraus¬
setzung für den positiven Einsatz"dieses poli¬
tischen Propagandainstruments ist. so muß
sie in gleicher Weise auch für den Rundfunk
als Kultursaktor vorhanden sein. Der
deutsche Rundfunk hat sich nach der von
Bredow eingesehtagenen Taktik technisch in
die Abhängigkeit der Post gege¬
ben, während beispielsweise der englische
Rundfunk völlig unabhängig von der Post
ist. Tie Technik ist für den Rundfunk ein
genau so wichtiger und unzertrennlicher Be¬
standteil wie der Schnürboden des Theaters-
Tie völlige technische BewcgungSirecheit ist
also eine wichtige Vorausse  tz ung
für den vollen Einsatz des Rundfunks auf
allen Gebieten.

Sie zielt hin auf die Frage nach der Ver¬
wendung der Nundfunkgeld  e r.
wobei der Reichssendeleiter wörtlich sagte,
daß die Gebühr der Hörer als ein kult u-
reller Beitrag  des deutschen Voltes
aufzusnsscn und auch zu verwenden sei. Von
dieser Plattform ans ergebe» sich praktische
Perspektiven. Hier eröffnen siel, Möglichkeiten,
die inan früher nicht einmal hätte zu träu¬
men gewagt.

Der Rundfunk soll nicht nur ein Vermittler
und Träger der kulturellen Güter sein, er soll
auch praktisch zueinerStütze der K ü n st-
lerschast  werden , die sich answirkt in einer
sozialen Fürsorge für die Künstlerschaft, ganz
gleich, ob sic mittelbar an den Sendern arbei¬
ten, oder ob sie auf anderen Gebieten tätig sind.
Diese Idee , so einfach sie ist, so groß ist sie auch.
Ihre Verwirklichung ist praktischer National¬
sozialismus. Die zielbewnßten Darlegungen
des Reichssendeleiters lassen erkennen, daß mit
aller Kraft an der Realisierung dieses hohen
Zieles gearbeitet wird. Zu der für Stuttgart
besonders brennenden Frage nach dem Bau
eines neuen Funkhauses erklärte der Reichs-
sendeleiter, daß sie nach wie vor als dringend
angesehen werde, aber in Augenblick für dieses
Projekt keine Mittel  vorhanden seien.

Symphonie-Konzert am 14. März in» Feftfaal
der Liederhalle in Stuttgart . Im Nahmen der
7. Sonderveranstaltung der NS .-Kulturgemeinde
am 14. März, die als 'Symphoniekonzertmit dem
Landesorchesterdes Gaues Württemberg-Hohen-
zollern durchgeführtwird, spielt der 1. Konzert¬
meister der Württ. Staatstheater Willy Klee¬
mann  das Violin -Konzert von Beethoven. Das
Konzert steht unter der Leitung von Kapellmeister
Martin Hahn. Der Eintrittspreis beträgt aus allen
Plätzen nur SO Pfg.

Brand in der Feuerbacker Turn«
und SMalle

Stuttgart . 11. März.
Aui Sonntag abend bemerkten Passanten

in der hiesigen Turn - und Festhalle Licht¬
schein. Als sie dann noch verdächtiges
Knistern vernahmen , verständigten sie sofort
die Polizei, die dann die Alarmierung der
Feuerwehren veranlaßte . Beim Eintreffen
des Feuerbacher Löschzuges und der Bad
Cannstatter Feuerwehr war der die Bühne
abschließende Vorhang niederge¬
brannt.  Auch hatte sich das Feuer bereits
durch die ' Decke durch gefressen
und die im Dachraum aufbewahrten Kulissen
und sonstigen Gegenstände ergriffen. Das
Innere der Festhalle war in eine dichte
Rauchwolke gehüllt, als die Feuerwehr gegen
den Brandherd vorrückte.

Durch teilweises Unfreisten des Dach-
gesimses und des Daches gelang es schließ¬
lich den vereinten Bemühungen , durch die
starken Nauchnester hindurch das Feuer end¬
gültig zu bannen und abzulbschen. Nur dem
glücklichen Zufall , daß der Brand rechtzeitig
bemerkt wurde , war es zu verdanke» daß
die schöne Festhalle erhalten geblieben ist.
Die Ursache  des Brandes ist noch nicht er¬
mittelt . Durch Festlichkeiten wurde die Halle
weder am Samstag noch an» Sonntag in
Anspruch genommen, lediglich für sportliche
Uebungszwecke am Sonntag vormittag . Es
ist nicht ausgeschlossen, daß durch Fahrlässig¬
keit der Brand entstanden ist. Der Schaden
ist nicht unbeträchtlich, da sowohl die Holz-
deelc der Halle wie auch das Dachgevälk stark
in Mitleidenschaft aezoaen wurden : ferner

wurden
nichtet.
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Feuerwehr gegen

NuWiwktor Nagel, Eßllusea,
gab lein AbWedskoazert

Eßlingen, II . März. Ein besonderes Gs-
präge erhielt die gestrige Aufführung de»
Händel »Oratoriums „Der Messias'  in
Eßlingen durch den Abschied, den mit dieser
Aufführung Musikdirektor Nagel
als Dirigent des dortigen Oratorienvereins
nahm. Nagel legt damit die Leitung eines
Vereins nieder, der zu den besten und lei¬
stungsfähigsten Oratorienvereinen des Lan¬
des zählt . Der Besuch war gestern sehr stark
und die Aufführung wurde zu einem Bene¬
fiz-Abend für den Scheidenden, an besten Po-
bium ein großer Lorbeerkranz mit den Stadt»
färben rot -grün hing.

1«9 Zöglinge
lm Neutlinger Bruderbaus

Reutlingen, 11. März . Das BruderhauS
Reutlingen weist in seinem 51. Jahresbericht
darauf hin, daß sich im Berichtsjahr 1933/34
im Bruderhaus 169 Zöglinge und Lehrlinge
beiderlei Geschlechts, 96 Schulkinder und 3l
Kinder unter 7 Jahren befanden, denen das
Vruderhaus seine vielseitige« Einrichtungen:
Säuglings - und Kleinkinderheime, Schulen für
normale und schivachbegabte Kinder zugute
kommen lassen konnte. Besonders wertvoll ist,
daß die Kinder nach der Schulentlassung nicht
aus dem Haus gegeben werden müssen, ehe sie
kine berufliche Ausbildung erhalten haben. Der
Bericht hebt hervor, wie das Bruderhaus be¬
müht ist, neben dieser althergebrachten Erzie¬
hungsarbeit und der alten Aufgabe, Hunderten
Von halben Kräften Heimat und Beschäftigung
zu geben, auch neuen Aufgaben gerecht zu wer¬
den. So ist in der Zweiganstalt Göttelfingen
ein Alte r shci  in für Männliche und Weib¬
liche eingerichtet worden.

Bauernhof niedergebrannt
Zwei Schifahrer als Lebensretter

Großholzleute, OA. Wangen. 11. März. Am
Sonntag vormittag brannte der in unserer
Gemeinde liegende kleine Riedhos  bis aut
den Grund nieder. Zwei Teilnehmer an dem
zur Zeit hier stattfindenden Schilehrgang
vom Reichssportamt Berlin , die gerade nur
ihren Schiern unterwegs waren , wurden die
ersten Augenzeugen des Brandunglückß . fuh¬
ren auf das Gebäude zu und retteten . wnS
noch zu retten war . Die Ehefrau Lauds-
beck war schon seit einiger Zeit bettlägerig.
Der Ehemann war eben daran , nach Ent¬
decken des Brandes wenigstens das Vieh zu
retten . Dabei erlitt er Brandwunden , io daß
er sein Vorhaben nicht durchführen konnte.
Die beiden Schifahrer konnten sodann die
Eheleute noch in Sicherheit  bringen,
während vom Inventar nur ganz wenig ge¬
rettet werden konnte. Das Vieh  sowie die
-gesamte Barschaft wurden ein Raub der
Flammen.

LcktttäöLsc/ie
Am Samstag abend zog sich bei der B « ihiri¬

tz er Schihütte  auf den Fildern eine Frau
beim Schifahren eine ziemlich schwere Knöchel-
zersplitternng zu.

Der von GundeIsbach.  OA. Waiblingen, ge¬
bürtige Weingärtner Karl Friedrich Sigle
kam auf dem mit Glatteis  bedeckten Fußweg
so unglücklich zu Fall, daß er mit gebrochener
Wirbelsäule  liegen blieb. 8in l-eimkehrender
Buocher Bürger fand den Verunglückten tot auf.

*
In Bächingen  an der Brenz glitt der Land¬

wirt Michael Maier  auf der Treppe seines
Anwesens aus und stürzte so unglücklich auf den
Fliesenboden des Hausflurs, daß er eine schwere
Gehirnerschütterung erlitt, die nach einer halben
Stunde den Tod des?65 Jahre alten Mannes zur
Folge hatte.

*
Am Sonntag ist in Ellwangen  der frühere

Oberamtsbaumeister Paul Schmid im 32.
Lebensjahr gestorben.

*
Aus der gestrigen Tagung des Uhlaiid-Säuger-

kreises in der Bundcshalle in Reutlingen  ist
der Kreisführer. Oberrechnuugsrat Talmon-
Gros , Reutlingen,  der 14 Jahre den Gau
'bzw. Kreis in vorbildlicher Weise geleitet hat. ans
'Gesundheitsrücksichtenvon seinem Führeramt ge-
Miede«. _

Ein alter Brauch:
Am Samstag mittag
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kommt eine kräftige Supve als Haupt¬
gericht auf den Tisch . z- B . .Knorr
Erbsen mit Speck "oder „mit Schinken"
(beide Sorten nur 20 Minuten Koch»
zeit)! Geben Sie in diese Suppe einige
geröstete Brotwücfel oder ein Paar
Würstchen oder ein gekochtes kleinge¬
schnittenes Schweinsohr :Das schmeckt
und sättigt ! 1 Knorr Suppenwürfel -
2 reichliche Teller nur 10 Pfennig.
Schon seit 50 Jahren:

Suppen - gute  Suppen!

Dienstaq , den 12. März iüW

Aus Stadt und Land
Nagold, den 12. März 1935.

Rur der wird göttlich, der wird groß,
wer erst sein kleines Ich ward los.

Dienjtnachrichte«
Im Bereich des LFA. Stuttgart wurden ver¬

setzt:
BZ.Kom. >Gj Schäfer  in Kröppen-Pfalz als

BZ.-Kom. (St ) nach Neuenbürg:
StI . Mostmaier  bei dem FA. Horb an das

FA. Estlingen.
StS . Krause  bei dem FA. Neuenbürg an

das FA. Leonberg.

der Wiirtt. Verwaltungsakademie
Aus dem Bedürfnis zu einer zweckmäßigen

Unterrichtung der Beamten über schwebende
kommunale Gegenwartsfragen führt die
Württ . Verwaltnngsakademie als Svnder-
veranstalturig eine „Kommunale Woche" in
Stuttgart durch. Sie wird vom Donnerstag.
14. bis Samstag . 16. März 1935. in Stutt¬
gart in den Räumen der Tech«. Hochschule
durchgesührt. Das Vorlesungsverzeichnis ent¬
hält folgende wichtige Vorträge:  Stadt¬
kämmerer Hirzel - Stuttgart : ..Die Finanz.
Wirtschaft der Gemeinden" am 14. März
1935; Oberbürgermeister Dr . Strölin-
Stuttgart : „Die wirtschaftliche Betätigung
der Gemeinden" am 14. März ; Präsiden!
K r e h n - Stuttgart : „Privatwirtschaft und
Gemeinden" am 14. März ; Stadtrat Dr.
Schwarz-  Stuttgart : „Baupolizei — Bau¬
politik" am 14. März ; Direktor Schmid.
Vorsteher der Württ . Prüfungsanstalt für
Körperschaften. Stuttgart : „Tie Entwicklung
des Gemeinderechts im nationalsozialistischen
Staat " am l5 . März : Oberregierungsral
Tr . T r ü ck- Stuttgart : „Die Ausgaben der
Gemeinden auf dem Gebiet der Jugend¬
erziehung" am 15. März : Präsident Löa u-
d e r. Vorstand des Techn. Landesamts Lnd-
wigsburg : „Tie Neuordnung des Straßen-
wesens" am t5. März ; Ministerialrat Tr.
Stähle-  Stuttgart : „Vereinheitlichung des
Gesundheitswesens " am 15. März ; Staats¬
sekretär W a l d m a n n - Stuttgart : „Ge¬
danken zum Verwaltungsausbau " und „Die
deutsche Gemeindeordnung " am 16. März;
Arbeitsamtsdirektor Tr . I ä ck- Stuttgart:
„Tie Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch
die Gemeinden" am 16. März.

In den Familien , die eine Hausgehilfin
haben, wird im allgemeinen auch eine Tages¬
zeitung gehalten . Gewiß nicht jede, aber doch
sehr viele der Hausgehilfinnen würden sehr
gerne diese Zeitung lesen. Wie häufig herrscht
jedoch bei dem Herrn und der Frau des
Hauses noch die Ansicht, daß das Mädchen
aus Schicklichkeitsgründen die Zeitung der
„Herrschaft" nicht lesen dürfe. Die meisten
Hausfrauen werden ja nun anderer Mei¬
nung sein und ihre Hilfe im Hause gern die
Tageszeitung lesen lassen, wenn sic dafür
Interesse zeigt und in anständiger Form
darum bittet . Den anderen , nichtnational-
sozialistischen Hausfrauen und Hausherren
aber sei es wieder einmal gesagt: die Haus¬
gehilfin ist unsere deutsche Volksgenossin,
nc lebt mit der Familie in engster Haus¬
gemeinschaft. sie arbeitet von früh bis spät
unermüdlich für das Wohl „ihres " Haus¬
haltes . Deshalb ist es Ehrensache und selbst¬
verständliche Pflicht, sie an den Ereignissen
des Tages durch die Zeitung teilnehmen zu
lassen. Vor allem ist das Zeitunglesen für
die Hausgehilfin deshalb so wichtig, weil sie
hier über die Veranstaltungen ihrer natio¬
nalsozialistischen Organisation , der Deut¬
schen Arbeitsfront , unterrichtet wird . Aus
diesem Grunde , deutsche Hausfrau , gib dei¬
ner Hausgehilfin deine Zeitung . Also:
Volks- und Hausgemeinschaft auch beim
Zeitunglesen!

SammeibeliesminMn
mit Sausbrandkohle

Mit Ermächtigung des Herrn Reichswirt¬
schaftsministers und Preußischen Ministers
für Wirtschaft und Arbeit hat der Herr Wiirtt.
Wirtschaftsminister in der Frage der Sammel-
belieferungen mit Hausbrandkohle eine Rege¬
lung  getroffen, die unter Berücksichtigung der
berechtigten Belange des Kohleneinzelhandels
den Fortbestand der in Württemberg von
alters her weit verbreiteten Jndustrie -Beleg-
schaftslieferungengewährleistet. Damit hat eine
Angelegenheit, die, wie erinnerlich, im vergan¬
genen Jahr zu einem scharfen Einschreiten des
Herrn Wirtschaftsministers Anlaß gab, ihren
endgültiger- Abschluß gefunden.

Nur noch bis 31. Marz!
Bei Vorliegen bestimmter Voraussetzun¬

gen sind Jnstandsetzungs - und Ergänzungs¬
arbeiten an Gebäuden und Gebäudeteilen
steuerlich begünstigt. 10 Prozent der Auf¬
wendungen für solche Arbeiten können von
der veranlagten Einkommensteuer des Ka¬
lenderjahres bzw. Wirtschaftsjahres , in dem
die Beträge für Instandsetzungen und Er¬
gänzungen aufgewendet werden, in Abzug
gebracht werden. Diese Vergünstigung gilt
aber nur . wenn die Arbeiten bis zum
3t . März 1935 beendet werden. Ohne Be¬
deutung ist dabei, ob das Wirtschaftsjahr des
Steuerpflichtigen mit dem Kalenderjahr

überemstimmt oder nicht. Die Veranlagungs¬
richtlinien zur Einkommens- und Körper¬
schaftssteuer machen ausdrücklich klar, daß
mit einer Verlängerung dieser Frist nicht ge¬
rechnet werden kann, so daß also für sehr
viele Volksgenossen der 31. März ein wich¬
tiger Stichtag sein wird.

Neichsberufswettkampf 1935
Bis heute sind für den RBWK . 1935 im

Kreis Nagold >50 Anmeldungen̂ eingegangen:
damit ist das für den Kreis gestellte Kontingent
weit überschritten!

Der Aiimeldeschluß wurde bis kommenden
Mittwoch ei, schl. verlängert, so daß jeder noch
Gelegenheit hat, sich direkt beim Unterbann
lll/126 unter Angabe des Lehrjahres und der
Fachschaft zu melden. Da sämtliche Wettkampf-
kage diesmal ausschlnßlrch Werktags sind, wer¬
den die Lehrmeister gebeten, davon Kenntnis zu
nehmen, daß während der Woche des Benrs-
wettkampies die Schule ausfällt , so daß den
Lehrmeistern kein Verlust entsteht. —

Tie einzelnen Wetttämofleiter werden in den
nächsten Tagen an die Lehrmeister und Lehrer
herantreten mit der Bitte , sich als Prüfer am
Weltkawvftage zur Verfügung zu stellen. Fer¬
ner sind geeignete Wettkawpfstellen, Werkzeuge
nsw. zu beschaffen. Es wird daher an alle die¬
jenigen die Bitte gerichtet, nicht nein zu sagen,
'andern sich diesem gigantischen Werk der deut¬
schen Jugend zur Verfügung zu stellen.

Dauknotenhamsterer schade« dem
Bolksganzen und sich selbst

Zum 3t . März 1935 sind die Neichslianknoten
über 20 RM. mit dem Datum vom ll . Oktober
1924 aufgerujen worden; d. h. diese Reichsbank-
uoteu verlieren nach Ablauf einer gewitzen Frist
ihre Kursfähigkeit. Wer diese Scheine nach Ab¬
laus der Frist noch besitzt, har einen empfindli¬
chen Verlust zu tragen. Jedermann trachtet also
danach, die bei ihm befindlichen Scheine mir
dem Ausgabedatum vom 11. Ottober 1924 wei-
terzugeben und vor allem bei in Frage kommen¬
den Stellen, z. B. bei der Sparkasse, einznwech-
seln. Gar nicht selten ist es nun in den letzten
Tagen vorgekommen, daß einer Spartasse klei¬
nere oder größere Bündel dieser demnächst un
gültigen 20 RM.-Scheine vorgelcgr wurden, de¬
nen man ansah. daß sie seit Jahren im Schub¬
fach des Eigentümers gelegen haben. Die Volks¬
genossen. die jetzt ihre sauber gebündelten und
Jahre hindurch in der Truhe sorgsam gehüteten
20 RM.-Scheine zur Umwechslnng bringen, ha¬
ben sich sicher nicht genügend klar gemacht, wel¬
chen Gefahren ihr gehamstertes Geld ausgesetzt
war. Diebstahl. Fenersgesahr Unachtsamkeit ha¬
ben ihr Geld bedroht, auch Zinsen sind ihnen
verloren gegangen. Und vor allem eines, der
Güterumlauf in der Volkswirtschaft ist durch

*
Schwarzes Brett
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Deutsche Arbeitsfront
Rechtsher alungsstelle Freudenstadt

Morgen nachmittag von 5—6 Uhr Sprech¬
stunde des Gefolgschaftsrechtsberaiers.

Deutsche Arbeitsfront , Orlswaltg. Altensretg
Morgen nachm, von 12 I Ubr findet in Al-

isnsteig im Dienstzimmer der NSDAP , (alte
Steige) eine Sprechstunde des Gesolgschasts-
echtsberaters der DAF . statt. Die Mitglieder

haben Gelegenheit, sich während dieser Zeit in
allen Fragen des A>besitz-, Sozial - und Sozial-
versicherungsrechtskostenlos beraten zu lassen.
Voraussetzung für die Beratung ist die Mit-

lüdschaft bei der Deutschen Arbeitsfront.

jeden gehamsterten Geldschein unnöng gehemmt
worden. Aus mangelndem Verantwortungsbe-
wusttscin. aus Bequemlichkeit oder aus anderen
Gründen haben es Besitzer dieser Scheine viel-
jach unterlassen, ihr Geld einem berufenen Kre¬
ditinstitut. etwa einer Sparkasse, anzuvertrauen.
Wenn es auch im Einzelfall nur kleinere Beträ¬
ge sein mögen, die aus diese Weise nutzlos in
der Schublade liegen, so spielen sie doch in ihrer
Gesamtheit eine Rolle, gerade in der jetzigen
Zeit, in der die Arbeitsbeschaffungdurch Kre¬
dite an den Mittelstand, besonders au Hand¬
werk und Gewerbe weitergeführt werden must.
Möge die bevorstehende Außerkurssetzungvon
20 RM.-Scheinen dazu beitragen, daß die be¬
treffenden Geldbesitzer ihr Geld aus Anlast der
Umwechslnng bei den berufenen Sparinstituten
belassen, zum eigenen Nutzen und zum Besten
der Volksgesamtheit.

Oessentlicher Heimabend
Oberschwandvrf. Die Hitlerjugend harte die

Einwohnerschaft für Freitag abend zu einem
öffentlichen Heim- und Werbeabend in den
Schulsaal eingeladen. Leider war der Besuch in¬
folge der zahlreichen Grippeerkrankungen nur
mäßig. In frischer überzeugender Weise führte
in seiner einleitenden Ansprache Scharführer
R a u se r-Bösingen den Gästen das Ziel der
HI ., dieser einzig dastehenden Jugendorganisa¬
tion. vor Augen. Damit sie einst „ganze Kerle"
und brauchbare Glieder der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaft werden sollen, erfahren
unsere Jungen in der Hitlerjugend eine dreifache
Förderung, nämlich eine weltanschauliche, sport¬
liche und berufliche. Die nun folgenden Darbie¬
tungen zeigten, welcher Art die weltanschauliche
Schulung der Hitlerjungen ist. Die kampffreu¬
digen Lieder und kernigen Sprechchöre, die die
Lichtbilderfolge„das nationalsozialistische Jahr"
umrahmten, machten einen guten Eindruck, und
wir gewannen alle die Ueberzeugung, daß die
Zngehörigkcil zur HI . unserer Jugend nur zum
Vesten dienen kann.

Kreissängertag in Calw
Zu einer gewaltigen eindrucksvollen Kundge¬

bung für das deutsche Lied, gestaltete sich die
Kreissängertagung des Kniebis-Nagoldgaues in
Calw am letzten Sonntag im „Bad. Hof". Der
eigentlichen grosten Tagung am Nachmittag war
vormittags eine Sitzung des Musik- und Kreis¬
beirates vorausgegangen. Der Nachmittag hatte
aus den, dem neuen grasten Sängerkreis ange¬
schlossenen Bezirken eine solche große Vertreter¬
schar der Vereine herangeführt, dast der graste
Saal des „Badischen Hofes" bis aufs letzte Plätz¬
chen ausgefüllt war. Der gemeinsam gesungene
deutsche Sängergrust war die Einleitung der Ta¬
gesordnung. Fabrikant Kohl  er - Calw sprach
hierauf die ersten Willtommensworte. Alles was
unrein ist, hinaus aus dem deutschen Liede, dem
Reinen aber freie Bahn. Gott die Ehre für Volk
und Vaterland , in diesem Dreiklang müssen die
deutschen Sängerherzen schlagen. Diese kurzen
kräftigen Worte fanden in dem, vom Lalwer
Liederkranz unter Leitung seines Chormeisters
S chr a f s t-Pforzheim mit stürmischem Beifall
belohnten Chor „Der Glöckner" von Kann, wo¬
zu als Solistin Frl . Roller -Pforzheim gewonnen
war, mit dem prächtigen, passenden Text:
„Bleib hart mein Volk, trag ihn ruhig den
Fluch der Welt", einen sehr guten Unterstützungs¬
grund. Präzeptor Wieland -Nagold, der so
gern gesehene Präsident unserer Sängertagun¬
gen, eröfsnete darauf den offiziellen Teil mit
herzlichstem Ernst an den Bundesführer , die Ver¬
treter der staatlichen und städtischen Behörden,
an die Vertreter der NSDAP ., der Presseu. an die
übergroste Sängerschar. Er gab bekannt, dast an
Stelle des zurückgetretenenKreisführers Lieb,
Lüdemann,  ebenfalls in Freudenstadt zum
Kreisführer bestimmt worden sei. Der neue
Kreisführer , seit Jahren der NSDAP , angehö¬
rend erklärt zunächst die Veränderungen in Freu¬
denstadt. Er will alle sangesfrohen Menschen
im Lied erfassen und sie zum Eintritt gewinnen.
In den führenden Posten des Sängerkreises sind
einige neu besetzt worden. Wesentlich für uns ist
und bleibt, dast Präzeptor Wieland stellv.
Kreisführer und Chormcistcr Brc
g enze  r-Freudenstadt K re i s cho r m e i ste r
bleiben. Den bisher tätigen , zurückgetretenen
Herren wird der Dank für ihre ersprießlichen
Arbeiten ausgesprochen. Vor Erstattung des Jah¬
resberichtes wird festgestellt, dast 66 Vereine ihre
Vertreter entsandten. Der Jahresbericht erwähn¬
te als wichtigstes Ereignis den 1. Kreissänger¬
tag vom Vorjahr in Nagold, in welchem der
Stadt Nagold und ihrer Verwaltung hohes Lob
gesagt wird. 800 Sänger seien damals aufmar-
schiert zum Kundgebungsmarsch für das deutsche
Lied. Neben vieler Kleinarbeit , verschiedenen
Ausschustfitzungen, in denen die Anschaffung einer
Kreisfahne etc. beschlossen worden sei, sei auch
der neue Kreissängerwahlspruch, sowie ein Chor¬
leiterkursus anführenswerl. Der Kassenbericht
ließ ebenfalls pünktlichste Führung und guten
Bestand erkennen. Den beiden Herren Schrift-

l und Kassensührern wird Anerkennung und Dank
ausgesprochen. Kreischormeister Bregenzer spricht
sodann über das Singen selbst. Sogar beim Ab-

j hören des Wertungsgesanges wird eine Note
der Beurteilung abgegeben. Beim Wertungs¬
gesang am Kreisliedcrfest komme eine Klassifi¬
zierung in Wegfall. Beurteilt werde nur das
Können oder Nichtkönnen und die Auswahl des
Wertungschores. Den Dirigenten wurde empfoh¬
len, die Singstunden durch Einschaltung einfacher
Lieder zu lockern und auf solche aufmerksam ge¬
macht. Die Hitlerhymne müsse, anstatt dem Nie¬
derländischen Dankgebet in 14 Tagen einstudiert
werden. Von den sich zum Wertungsgesang an¬
gemeldeten Vereinen haben x- die Partituren
noch nicht eingcsandt. Ein weiterer Kursus für
die Chorleiter werde abgehalten werden zum
Zwecke praktischer Chorleiterarbeit, zum Stu¬
dium der Chorlitcratur und zur Technik des
Dirigierens . Bundesführer Innenminister Dr.
Schmidt -Stuttgart nimmt sodann das Wort
zu etwa folgenden, volksverständlichen Ausfüh¬
rungen. Der Umgang und die Pflege des deut¬
schen Liedes kann nur denen zugesprochen wer¬
den, die sich wirklich als Deutsche bekennen, denn
das von uns gesungene Lied ist und bleibt deut¬
sches Kultur - und Eeistesgut. Im Lied liege
die Volksseele, die durch das Lied sage, was
sonst nicht gesagt werden kann. Auster vielem
Nichtbeachtenswertem, stehe eine groste Auswahl
von sehr Wertvollem zur Verfügung, aus der
heraus nur das Richtige zur Freude am Dasein
und zur Kraft am Dasein geschöpft zu werden
brauche. Chorleiter. Vereinsführer und Sänger
müssen bei Auswahl des Liedgutes, die Spreu
von dem Weizen scheiden. Die neue staatliche Be¬
wegung habe auch ihren Wellenschlag in den
Sängerbund geworfen. Man sei in eine allzu
radikale extreme Richtung verfallen, die aber,
wenn einmal die „Bilderstünnerei" gemässigter
geworden sei, wieder das gute Alte heroorho-
len und weiterpflegen werde. Alles darf nicht
verurteilt werden, man könne trotz alledem im
Takt der heutigen Zeit marschieren. Bon den
jetzigen aktiven Politikern seien die Gesangver¬
eine fast nicht mehr beachtet worden, man hat
sie als indifferent und unbrauchbar hingestellt.
Keine Lanze brauche sür sie gebrochen zu werden.
Die deutsche Geschichte bezeugt es. dast deutsche
Sänger und deutsche Turner es waren, die das
Vaterland herüberretteten, die Schlimmstes von
ihm fernhielten. Der aus den Freiheitskriegen
herausquellende Geist habe das deutsche Män-
nerchorwesen geboren. Jetzt gelte es nur noch,
die Jugend dazu zu gewinne», ihr ini Lied das
zu geben, wonach sie strebt. Sie wolle männli¬
ches, kraftvolles, in dem Schneid liege. Seine
Stellung zu den gemischten Chören legte der
Redner dahin aus. dast er die bestehenden ge¬
mischten Chöre erhalten wolle, weil die Frau
den Chor verschönern helfen könne. Niemals
darf sie bestimmend aus die Liedwahl, die männ¬
lich bleiben must, einwirken. Unsere früheren
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Der Geiellschaiter Dienstag, den >2. März 183»
Arbeiterstngchöre gelte es wieder für uns zu
gewinnen. Das deutsche Lied müsse ein Instru¬
ment werden zur Erreichung unserer politischen
Hochziele. Präzeptor Wieland  dankt dem
Redner, den großer Beifall belohnte und schlägt
vor ihm zu Ehren „Wo gen Himmel Eichen
ragen" zu singen. Zum Kreisliederfest wird das

! Programm bekannt gegeben. 2200 Sänger sind
! dazu bereits angemeldet. 400 fehlen noch. 35

Vereine haben sich zum Wertungsgesang bereit
erklärt. 14 vorbehältlich. Es soll ein Fest in ganz

. großem Ausmaß werden. Der Festbeitrag beträgt
pro Mitglied 1.50 Mark. 54 Sängern aus den
verschiedenen Vereinen wurden Ehrennadeln

j verliehen. Kreisführer Liidemann  dankte zum
Abschluß der Tagung dem Leiter derselben, Prä¬
zeptor Wieland und äußerte die Erwartung , daß
Freude, neue Disziplin und ganze Autorität in
de« Vereinen sich zeigen möge. Sein Schlußwort
war ein „Sieg Heil" dem Führer!

Letzte N «* ckr ^ etzter»
!s

Abjtimmungssicg der englische« Regierung
London,  12 . März. Der Mißtrauensantrag

der Arbeiterpartei gegen die Regierung wurde
atu späten Abend des Montag mit der überwäl¬
tigenden Mehrheit von 424 Stimmen gegen 7!>
Stimmen abgelehnt.

Abändcrungsantrag Chamberlains im
u Unterhaus angenommen

London.  12. März. Der Abiinderungsantrag
z» dem Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei,
den Sir Austen Chamberlain im Anschluß an
die Rede Samuels eingcbracht hatte, wurde mit
412 gegen 78 Stimmen angenommen.

-loubmorbmeiner«reift»
Berlin . 11. März.

Die  Berliner Mordkommission
Kunde am Montag mittag nach Tilsiter»
stratze 01 im Osten Berlins gerufen, wo die
KSjährigc Ehefrau Johanna Mau mit zer¬
trümmertem Schädel  tot in ihrer
Wohnung aufgefunden worden war. Einer
Bäckersfrau, bei der Frau Mau täglich ihre
Backwarc holte, war es aufgefallen, datz sie
am Sonntag und Montag nicht erschienen
war. Die Polizei wurde verständigt und als
man gewaltsam  in die Wohnung ein-
-rang , fand man Frau Mau in einer großen
Wutlache im Schlafzimmer liegend auf. Rach
den Ermittelungen der Mordkommission
scheint es sich um einen Raubmord  zu
handeln.

Msimrigek Kolomalsoldat
tötet neun Menschen

Beirut (Syrien ), 11. März.
Ein dem französischen Kolonialheer ange-

hörendcr Senegalneger  wurde in der
Kaserne plötzlich irrsinnig und tötete
fünf seiner Kameraden.  Dann
stürzte er auf die Straße, brachte dort vier
Zivilisten um  und verwundete zwei
weitere, bis er endlich überwältigt werdenkonnte.

Drei Mesomer einer Lawine§
Wien, ll . März.

Im Lande Salzburg hat sich ein schweres i
Lawinenunglück , das drei Todes,
opfer  forderte , ereignet. Tie Bewirtschaf,
ter der Kürsinger Hütte am Groß-Denediger.
und zwar der Pächter Pius Ennsmann,
feine Frau , ein Träger und ein Jäger , wur¬
den am Samstag beim Aufstieg auf die Hütte
von einer Lawine verschüttet. Vier Tou¬
risten, darunter zwei Engländer , entdeckten :
am Sonntag durch Zufall Spuren des Un¬
falles und unternahmen sofort Rettungs¬
arbeiten . Tatsächlich gelang es ihnen, die
Frau des Pächters noch lebendzu ber¬
gen . den Pächter Ennsmann und den Trä¬
ger konnten sie nur noch als Leichen aus den .
Schneemasfen ziehen. Tie Leiche des dritten
Opfers wurde noch nicht gefunden, sie wird
augenblicklich von einer Nettungsexpedition
gesucht.

Ms« berge« russische Fischer
Roch 43 Menschen und 17 Pferde auf der

Eisscholle
Moskau . 11. März.

Wie aus Astrachan  berichtet wird, ist
es Fliegern gelungen, 16 Fischer,  die auf
einer Eisscholle abgetrieben waren , zu ret¬
ten.  Als die Flieger diese Fischer in Sicher¬
heit gebracht hatten , versuchten sie, weitere
Fischer zu bergen. Die Eisscholle war aber
inzwischen so schnell fortgetrieben
worden, daß sie erst nach vieler Mühe wieder
aufgefunden werden konnten. Eine Rettung
weiterer Fischer war bisher nicht möglich.
Es befinden sich noch 43 Fischer mit 17 Pfer¬
den auf de/ treibenden Scholle.

Deutsche
erhielten mternativmte«Fliegervreis

Paris , 11. März.
Unter den Preisträgern desInternati o-

nalen H cir m o n - P r e is e s der Inter-
uationaleu Fliege rliga  für das Jahr
1934 befindet sich Kapitän Lehmann  vom
Luftschiff„Graf Zeppelin".

Unter den Preisträgern der nationale n
Harmon --Trophäe  n der Internatio¬
nalen Fliegerlrga für 1934 ist Deutschland mit
folgenden Namen vertreten : Heini Dittmar.
der inzwischen verstorbene -Kapitän Flein-
ni in g »nd Elch Beinho  i n.
Schnellzug durchbricht eine Lawine

Der Schnellzug 39 fuhr zwischen Langen und
Wald am Arlberg an einer unübersichtlichen
Stelle in eine niedergegangene Lawine.  Der
in voller Fahrt befindliche Zug durchbrach
die 20 Meter breite und 3 Meter hohe Schnee¬
masse mit der Lokomotive und den anschließen¬
den 2 Wagen, ehe er zum Stillstand kam. Durch
den Zusammenprall wurden drei Reisende, 8
Bedienstete des Speisewagens, der Lokomotiv¬
führer und der Zugführer leicht verletzt.
Der Zug selbst erlitt keine wesentlichen Be¬
schädigungen und konnte seine Fahrt bald wie¬
der fortsetzen.

Sport
Der Führer beglückwünscht Schmeling
Zahllose Telegramme aus aller Welt

Nachdem der große Sieg Max Schmelings
bekannt geworden war, liefen bei Schme¬
ling  und bei dem Veranstalter Walter
Rothenburg  eine große Anzahl von Tele¬
grammen aus allen Ländern der Welt ein. Der
Führer , der selbst ein Anhänger des Boxsportes
ist, sandte an Schmeling folgendes Telegramm:

Herzliche Glückwünsche zu Ihrem großen Er¬
folg. Adolf Hitler.

Reichsniinister Dr . Goebbels an Schmeling
Reichsminister Dr . Goebbels  richtete an

Max Schmeling folgendes Telegramm:
Zu Ihrem imponierenden Siege sende ich

Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche. Reichs-
minister Goebbels. *

Ein Telegramm des Reichssportsührers von
Tschammer und Osten  hat folgendenWortlaut:

„Herzliche Glückwünsche zum schneidig errun¬
genen Sieg." -r-

Der bayerische Innenminister Adolf Wag¬
ner  telegraphierte:

„Zu dem errungenen Erfolg herzliche Glück¬
wünsche." rsi

Auch aus Amerika,  wo Schmeling noch
diele begeisterte Freunde hat, trafen ununter¬
brochen Telegramme an den deutschen Exwelt¬
meister ein, u. a. auch von dem Manager des
Weltmeisters MaxBaer  und von dem Ver¬
anstalter des Madsion oquarc Garden-

Max Schmeling:

..Mwar meinerSachk Mer
..Meiner Sache war ich von Anfang au

sicher. Ich hatte mich aus alle Möglichkeiten
eingestellt. Wenn Hamas  sofort angegrif¬
fen hätte wie in Philadelphia , wäre ich noch
schneller mit ihm fertig geworden. Denn ich
hatte mich auf einen solchen Fall noch be¬
sonders eingestellt."

Auf die Frage , ob die Treffer, die Hamas,
nachdem er am Boden gewesen war , anbrin¬
gen konnte, hart gewesen seien, gab Schme¬
ling zur Antwort : „Man erlebt oft, daß an¬
geschlagene Boxer viel stärker schlagen, als
wenn sie noch frisch sind. Hamas konnte aller¬
dings kein Gewicht mehr hinter leine ziel¬
losen Schläge werfen, weil er nicht mehr
Herr seiner Leine war ."

„Hatten Sie nicht auch den Eindruck, als
ob der Amerikaner am Ende der siebten
Runde hat aufgeben wollen?"

„Ich ließ jedenfalls , als er einnial nach
seiner Ecke hinüberwankte , von ihm ab."

„Man sah eigentlich nur , daß Hamas zu
Ihnen sprach. Haben Sie verstanden , was er
sagte?"

„Ja , das war eine Anerkennung. Hamas
rief jedesmal , wenn ich rechts getroffen hatte:
„This was a good wome. Max !" (Das war
ein guter Treffer .)

„Die beiden letzten Runden waren mir
schrecklich. Ich mußte ihn mit einem Voll¬
treffer zu erwischen suchen. Aber es ist nicht ge¬
rade angenehm , und nebenbei bemerkt auch
nicht leicht, einen Mann in diesem Zustand
rasch und endgültig zu erledigen. Sicherlich
hätte ich ihn eher 'ausgeknockt. Aber er hob
instinktiv seine Arme vor das Gesicht, nm
die Kinnspitze zu schützen. Nun . die Haupt¬
sache ist wohl, daß der Kampf gut war ."

Steve Hamas:

.Max war ta Mersvrm"
Steve Hamas erklärte klipp und klar, daß

er keine Entschuldigung für diesen Ausgang
habe.

Schmeling sei in Uebersorm gewesen,
kein Schwergewichtler der Welt hätte
ihm am Sonntag widerstehen können.

Der Amerikaner drückte die Hoffnung aus,
noch einnial in Amerika mit Schmeling zu¬
sammenzutreffen. „Jeder von uns hat jetzt
einmal gewonnen. Vielleicht kann ich drüben
bester abschneiden, als hier in Hamburg ."

Hamas machte den Eindruck eines sehr
niedergedrückten Menschen.  Nach
seinem Besuch beim Boxsportführer , bei dem
sich Hamas für die vielen Aufmerksamkeiten,
die ihm in Deutschland  erwiesen wur¬
den, bedankte, begab sich der Amerikaner in
sein Hotel, da er angab , dringend der Ruhe
zu bedürfen. Der junge Amerikaner zeigte
sich zwar äußerlich wenig mitgenommen . Aber
das Sprechen fiel ihm sichtlich schwer: eine
Folge der ungeheuren Nervenanstrengung
des Kampfes.

Walter Rothenburg:
..MHM arm Mm..
..Ter Kampf ist vorbei. Ter Kamps be¬

ginnt ! Ich habe den Kops bereits voll mit
neuen Plänen . Max Bär ? Vielleicht! Hin¬
ein in die Arbeit !"

„Daily Telegraph ":
„Mar Schmeling erlebte gestern die Stunde

seines größten Ruhmes . Ter Kampf war
so eindeutig , daß niemals ein Zweifel über
den Ausgang bestand. Hamas hat die
schwerste Niederlage erlitten , die man seit
den Tagen Dempseys gesehen hat ." Reu¬
ter  schreibt ; „Schmeling ist zu seiner besten
Form zurückgekommen: er hat sich seit seinem
Sieg über Neusel gewaltig verbessert."

E« iinmzieller Ersvlg
Ueber den finanziellen Erfolg erfahren wir

folgendes: Insgesamt wird mit einer Ein¬
nahme von etwa 306 000 RM . gerechnet. Tie
Ausgaben betragen über 200 000 RM .. so
daß der Erfolg auch nach der finanziellen
Seite fichergestellt ist. zumal die Wirtschaft-
liche Seite für Hamburg durch den starken
Fremdenverkehr in diesen Zahlen überhaupt
nicht zum Ausdruck kommt. Tie Plätze in
der Hanseatenhalle kosteten durchschnittlich
14 RM.

Der Sieger Max Schmeling erhielt eine
Kampfbörse von 83 000 RM ., der Amerikaner
Steve Hamas eine solche von 25 000 Dollar
(also etwa 70 000 RM .).

Landei
>Svkmisikkmio mr SandweMW»:
! Eintragung in die Handwcrksrolle
> Der Reichsstand des deutschen Handwerks
! meist darauf hin, daß nach den gesetzlichen
! Bestimmungen als Führer einer Organisa-
! tion im Handwerk oder als Mitglied eines
! Beirates oder Vorstandes bei den Kammern,
i abgesehen von den sonstigen Voraussetzun¬

gen. nur berufen oder bestellt werden kann,
wer als Inhaber oder Mitinhaber in die
Handwerksrolle eingetragen ist. Das gleiche
gilt auch für die Reichs- und Landesfach¬
verbandsleiter . Für die Gesellenwarte be¬
stehen besondere Bedingungen . Aus gegebe¬
ner Veranlassung bittet der Reichsstand die
Nachgeordneten Stellen , unverzüglich eine
Prüfung nach dieser Richtung vorzunehmen.

Bichmärkte. Ravensburg:  Kälber¬
kühe 320—380, Milchkühe 220—250, träch¬
tige Kühe 340—380, hochträchtige Kalbern
300—420 fühlbar trächtige 240—320. An-
stellrinder 120—250 M. — Weikers-
heim:  Farren 500—1000, Kalbiiinen 400
bis 600. Nutzvieh 100 - 140 Bi.

Schwcinemärktc. Besigheim:  Milch-
fchweine 18—22 M. — Ravensburg:
Ferkel 20—25 Mark. — Rottweil:  Milch-
fchweine 18—25 M. - Weikersheim:
Milchichwcine 21—25 Ni.

Schwcinemärktc. Bopjingen - Milchschweine
20 bis 23, Läufer 30 bis 35 NM. - Ellwan-
gen: Milchschweine 17 bis 21 RM . — Nörd-
trugen: Milchfchweine 20 bis 23, Läufer 3V
bis 37,50 RM . — Heilbronn : Milchschweine
22 bis 28 RM. - Kirchheim u. T.: Milch-
schmeine 20 bis 28. Läufer 40 bis 50 RM.
— Oehringen - Milchschweine 21 bis 26 RM.

Fruchtmärkte . Ellwangen : Roggen 8.60,
Hafer 8.10 RM. — Nördlingen : Weizen
10.25. Roggen 8.50, Futtergerste 8.20. Weiß¬
hafer 8.20 NM. — Saulgau : Gerste 8.90 bis
9, Haber 8.80 bis 9. Roggen 8.15 bis 8.30
RM . — Reutlingen : Weizen 10.50 bis 10.80,
Dinkel 8.50 bis 8.90. Gerste 9 bis 10.50, Ha¬
ber 9 bis 10 NM. -- Iklm  Weizen 10. Gerste
9 Haber 8.60 bis 8.90 NM.

Gestorbene: Hermann Zerweck, Hcrrenberg
Michael Vöttmuzel. 65 I .. Nebringe«
Christian Frank, Bürgermeisteri. R., 65 I .,
W o 1fenhau f e n.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Fortsetzung des vielfach
heiteren und besonders nachts frostigen
Wetters.

Vertag : Der GesellschafterG. m. b. H., Nagold.
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalr
einschl. der Anzeigen: I . P . Karl Zaiser.
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MchMdW -Lttjichttllng
Im Auftrag der Voll; -Komm, der Feldbereinigung V bringe

ich am Freitag , den 13. März 193Z, vormittags 11 Ahr
aus dem hiesigen Rathaus 3 Massegrundstücke mit 8 s 38 qm
und 13 s 20 gm am Eisberg und 12 u 40 qm am Kernen
zur öffenkl. Versteigerung, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Den 9. März 1935
S7M , , Ratsschreiber : Maier

/ «>!»V Mittwoch,  den 13. März, in der „Traube'
anschließend an die Gesamtprobe

Mitglieder-Bersammlung 58b
(Probe 8.15, Mitglieder-Versammlung 9.30). Hiezu werden
die passiven Mitglieder freundl. eingeladen. Die aktiven Mit¬
glieder erscheinen vollzählig. (Entschuldigung nur in dringenden
Fällen ) Die Vereins lettuag—, — -- - -— - —-

Vi8it6nt <2rt6ri
I ^ IT6sp9PI6I ? mit Xarasnäruek

kür
«eitiK dsstelleu in cker

-I

-,.1.

Intmtt über 200 Uoäelle mit Setwittmusterbvx-V«
ru U. 1.50 stets vorrätig bei

Sackklisvülunx O. UV. Lslser - tzkssolck

Ca 20 Ztr . 582

eiches Klttheu
sowie ca 15 Ztr.

Angersen
hat zu verkaufen

Marlin Hörmann b. Rathaus
Oeschelbionn, Kreis Herrenberg

Müll-
Schrerbbänder
Kohle-Papier
Radiergummi
Füllhalter

stets vorrätig
V . PV « « so »,»

Ca. 200 Ztr . 587

Angersen
(Eckendorfer rot und Friedrichs-
weiderZuckerrvalzen) verkauft:

mH me auch etwa 5 Rm.
Tannenholz in Tausch

Martin Mayer , Ing.
Oeschelbronm über Herrenberg.

Zugelaufen
ist mir ein jüngerer Schafhund
mit Kettenhalsband. Derselbe
kann abgeholt werden gegen Ein
rückungsgebühr und Futterge ' -

August Schill , Schafhalter
581_ Nagold

Aus 1. oder 15. April

S- 3 Zimmer-
Wohnung ?

von ledigen! Seminarlehrer
gesucht.

Angebote an Hausverwalter
Pfäfsle im Seminar erbeten.

Suche per 15. März oder
später ehrliches

Mädchen
oder Knecht, der melken kann

Fritz Seeger » Garrweiler
583 bei Altensteig

Dürres 584

darunter 2 Rm . Laubholz
verkauft
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Schneller und immer schneller. . .
Weitere wesentliche sfalirzeitverbesseruiigi>» Fahrplan 1K35 36 In einem Tag van Stuttgart

nach Berlin und zurück Blitztriebwagen auch aus grasten Streckenc

». m. b. H.. Nagold.
Jaiser (Inhaber
Hauptschriftleitei
gesamten Inhalv

8. Karl Zaiser.
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Dir Reichshahudirettion Stuttgart ge- iwagrte den Pertretern der Presse in einer !
eigens dazu berufenen Konferenz einen Ein- !
blick in die Gestaltung des neuen Fahrplanes !
für das Betriebsjahr !935/36. ferner wnr - jde», teiliveise an Hand von Modellen, die !
neuesten L>i che r h e i t s e i n r i cht u n g e n i
gezeigt, die dem heutigen Stand der Technik !
entsprechen. Tie Ausführungen der zustän- !
digen Tezernenlen gaben ein klares Bild von !
dem rastlosen Bemühen der Deutschen Reichs-
bahn, die Leistungen immer noch mehr zu
steigern und alles zu tun . um in der Reichs- >
bahn ein schnelles und absolut sicheres Ver- !
kehrsmittel zu erhalten.

Bon diesem Bestreben geleitet, ist die
Reichsbahn schon vor Jahresfrist darange¬
gangen , Schnelltrieb wagen,  die eine
größere Verwendungsmöglichkeit auiweisen.
in den Dienst zn stellen. Und zwar nicht nur
für die Veröindung von mittleren und klei¬
neren Städten , sondern vor allem auch für
die großen und bedeutenden Strecken von
Großstadt zn Großstadt . Allerdings kann
diesi'r Plan nicht von honte aus morgen ver¬
wirklich! werden, insbesondere deshalb nicht,
weil iür die Verwendung der Triebwagen
zuerst die notwendige Erfahrung auf den
Probestrecken gesammelt werden muß, ferner
spielen dabei auch finanzielle Fragen eine er-
liebliche Rolle. Weiterhin müssen angesichts
der erheblich größeren Geschwindigkeiten der
Triebwagen auch die übrigen technischen
Hilfsmittel , insbesondere die Bremsvor¬
richtungen  aus den neuesten Stand der
Technik gebracht werden, denn das Schnell¬
fahren ist nicht in erster Linie eine Frage der
Beschleunigung, sondern — so paradox eS
klingt — eine Frage der Verzögerung . Im¬
merhin sind die Arbeiten schon so weit ge¬
diehen. daß bis zum Herbst  dieses Jah¬
res die Einführung der Schnelltriebwagen
durchgesührt werden kann.

Die Betrachtung des neuen Fahrplanes
zeigt, wie die Reichsbahn allen Wünschen,
die in überreicher Anzahl von den interes¬
sierten Vereinigungen und Verbänden für die
Neugestaltung des Fahrplanes dargebracht
werden, nach Möglichkeit gerecht zu werden
versucht hat . Selbstverständlich wurde in
erster Linie der Berufs - und Geschäftsver¬
kehr berücksichtigt, dann der Ausflugs - und
Ferienverkehr, und schließlich die Befriedi¬
gung der Wünsche der kulturellen Verbände.

Es sei hervorgehoben, daß die Reichsbahn,
direktion Stuttgart ihre
Leistung gegenüber dem Vorjahr
»m 6 dis 7 Prozent erhöht
hat. Wenn man dazu noch bedenkt, daß im
Lause des Jahres so und so viele Sonder¬
züge in Form von „Fahrten ins Blaue ",
Feriensonderzüge. KdF.-Züge, Züge für große
Aufmärsche usw. durchgeführt werden müs¬
sen. dann erst erkennt man . welche unge¬
heure Leistung die Beamten der Reichsbahn
tagtäglich vollbringen.

Ueber Einzelheiten des neuen
Fahrplans  orientierte uns Reichsbahn-
obcrrat Barth.  Er betonte, daß die Verbesse¬
rungen besonders dem Eil - und Schnellzugs¬
verkehr zugute kommen. So erhält u. a. der
SchnellzugD 107 München — Holland (Stutt¬
gart ab 23.02) in München einen neuen An¬
schluß vom Brenner her und fernerhin für das
ganze Jahr einen Anschluß von der Tauern¬
bahn. Darüber hinans wird der bisher für
diese Strecke laufende Kurswagen M ü n che n
— RotterdambisMeran  durchgesührt.
Ferner erhält der D-Zug Frankfurt — Ulm

j ganzjährig einen Kurswagen 1.—3. Klasse
! Amsterdam — Stuttgart und einen Wagen
j 2. und 3. Klaffe Krefeld — Stuttgart . Eine
!wesentliche Verbesserung erfahren auch die
>D-Züge D 211 und D 212 Zürich —
Stuttgart — Zürich,  indem sie bis und

: ab Berlin durchgefuhrt werden, so daß hier die
Fahrzeit Stuttgart — Berlin acki

Stunden und 46 Minntc » deträgi. Bemerkens¬
wert ist auch, daß die Orienterpreß -Züge
Paris — Bukarest und Bukarest — Paris auf
der Strecke Salzburg — Bukarest um 35 bezw.
um 50 Minuten beschleunigt  wer¬
den. Von großer Bedeutung ist in dem neuen
Fahrplan weiterhin die Schaffung einer ganz¬
jährigen Verbindung Paris — Marseille —
Stuttgart — Nürnberg — Breslau — War -
s cha u rritd Eger — Prag durch Zusammen¬
schluß der bisherigen Züge D 45 (Stuttgart
an 11.16) und D 46/38 (Stuttgart ab 19.14)
mit den Zügen D 117 Nürnberg — Breslau
und D 118 Breslau — Nürnberg . Dabei er¬
fährt die Fahrzeit Stuttgart — Breslau eine
Verringerung der Fahrdauer um 177 Stunden.
Auch besteht für diese Verbindung für Reisende
von Ulm, Friedrichshafen und Ravensburg
unmittelbarer Anschluß. Die vom 1. Mai bis
5. Oktober verkehrenden
Bäderzüge
für die Verbindung Bad Mergentheim mit Bad
Kiffingen (Stuttgart ab 7.30) werden von
Halle über Bitterfeld — Dessau nach Berlin
geleitet.

Wesentliche Veränderungen treten auch in
einigen Eilzügen  ein . So wird als neuer
Eilzug E 248 Stuttgart — Ludwigshafen —
Saarbrücken (Stuttgart ab 19.32) als E 247
ganzjährig bis Wiesbaden durchgeführt. Dabei
besteht in Ludwigshafen ein unmittelbarer
täglicher Anschluß nach Saarbrücken. Ferner
verkehren im Juli und August zur Verbesse¬
rung der Verbindung Frankfurt/M . — Oberst¬
dorf neue Eilzüge ab und bis Ulm. Ein neues
Eilzugspaar wird auch auf der Strecke Bie¬
tigheim — Karlsruhe  im Anschluß an
die Odenwaldeilzügeverkehren (Fahrzeit Stutt¬
gart — Karlsruhe 1 Stunde 33 Minuten ) . Ein
neuer Eilzug 282 soll auf der Strecke Stuttgart
— Böblingen — Tuttlingen ganzjährig ein¬
gesetzt werden, wie auch vorgesehen ist, den bis¬
herigen Sommereilzug Tübingen — Horb
ganzjährig Verkehren zu lassen und damit einen
lange gehegten Wunsch der Interessenten an
der Oberneckarbahn zu erfüllen. Ein weiteres
neues Eilzugspaar wird auf der Murgtalbahn
günstige Anschlüsse in der Richtung Basel und
Frankfurt vermitteln. In der Verbindung
Friedrichshafen — Bad Mergentheim wird
die Verkehrsdauer bei den Zügen E 145 (neu
417) auf die Zeit vom 15. Mai bis 30. Sep¬
tember ausgedehnt, und ans der Strecke Wild¬
bad — Pforzbcim — Karlsruhe verlehreu die
Züge E 283/284 schon ab 1. Juni , statt wjc
bisher erst vom 1. Juli ab

Große Neuerungen sind sür den Herbst
durch vis Einführung des S chn e s l t '. :eb-
w a g e n v e r ke h r s vorgestchen. Darnach
sind Ichnclltriebwcigen vorgesehen aut der
Strecke Stuttgart —München—Berchtesgaden
und Stuttgart —Nürnberg . Da von Nürn¬
berg aus unmittelbar Anschluß nach Bprlin
erreicht werden kann, würde hier für dieStrecke

Stuktgark—Berlin eine Fahrdaner von
nur 7 Stunden und 12 Minuten
erzielt werden können. Bemerkenswert ist
dabei, daß die Schnelltriebwagen nur die
zweite Klasse führen. Auf der Strecke P lo¬
chi n g e n — T ü b i n g e n sollen die Eilzüge
ans Triebwagen umgestellt und so eine we¬
sentliche Verkürzung der Fahrzeit (Stuttgart
- Tübingen 60 Minuten ) erzielt werden.
Schließlich soll auf der Strecke Karlsruhe—
Heilbronn und zurück ein neues Eiltrieb-
wagenpaar eingeführt werden.

Auch im Personenzugverkehr ist in dem
neuen Fahrplanentwurf eine Reihe von Ver¬
besserungen vorgenommen worden. So wird
aui der Vorortsstrecke Ludwigsburg —Stutt¬
gart - Eßlingen de, 20-Minuten -Betrieb bis
28 Uhr und der 3tt-Minuten -Betrieb bis 1
Uhr früh ausgedehnt werden. Für kulturelle
Bedürfnisse und zur Förderung des Frem¬
denverkehrs nach der Schiller sinW Marbach

werden vom lö. Juni vis 15. September
sogenannte
Schiklerzüge
verkehren. Ferner konnte der Fahrplan ans
der Strecke Plochingen—Tübingen und zu¬
rück durch Einlegung weiterer Fahrten we¬
sentlich verbessert werden, wie auch aus der
Strecke Ulm—Biberach durch Einlegung von
Triebwagensahrten größere Fnhrvlanlücken
nusgesüllt werden. Zum Teil sind auch aui
der Bodenseegürtellrahn. ans der Strecke
Reutlingen —Schclklingen. Tübingen—Horb,
Tübingen—Ebingen. Stuttgart —Böblingen
und am der Murr - und Enzbahn nennens¬
werte Verbesserungen. u. a. auch Triebwagen-
sahrten. vorgesehen.
Wie werden Eifenbahnunfälle vermieden?

Im Anschluß an die Besprechung des
neuen Fahrplanes hielt der Dezernent sür
das Sicherungsweseu. Reichsbahrwbeerat
H aßne  r , einen nufklärenden Vortrag über
den Stand der Sicherung der fah¬
renden Züge.  Er schilderte zunächst, wie
auf kleineren und mittleren Strecken das so¬
genannte Zugmeldeverfayren iür die Siche-
rung angewendet wird . Man versteht dar-
unter folgendes: Die zu befahrende Strecke
wird in einzelne Teile zerlegt, an deren An¬
fang und Ende jeweils „Kontrollposten sich
befinden. Diese Streckcnpunkis. die in der
Regel auf den Bahnhöfen der Zwischenstn-
tionen untergebracht sind, heißen Zug¬
folgestellen.  Kein .Zug darf nun von
einer solchen Zugfolgestelle ab- oder durch¬
gelassen werden, wenn nicht feststeht. daß
der auf derselben Strecke vorher gefahrene
Zug , diesen Streckenblock bereits verlassen
hat und unter der ..Deckung" der näch¬
sten Zugfvlgestelle steht. Bei eingleisigem Be¬
trieb muß außerdem noch festgcstellt werden,
daß dis zur nächsten Zugmeldestelle kein
Gegenzug aus Fahrt ist. Dieses Meldeverfah¬
ren bedient sich des Telegraphen und zwar
wird der Zug von einer Station zur ande¬
ren an- und abgemeldet, bzw. wird keine
Ankunft und Abfahrt bestätigt.  Nachdem
diese Mesdungen immer die gleiche Art ;a
sogar denselben Wortlaut haben wurde
darangegangen , diese Meldungen zu mecha¬
nisieren; es entstand der elektrische
Streckenblock,  der später mit oen Sig¬
naleinrichtungen zwangsläufig in Zusam¬
menhang gebracht wurde. Das mar insbe¬
sondere dort notwendig, wo ein besonders
dichter Berkehr bestand. Durch diese Koppe¬
lung ist es nicht möglich, ein Signal zu stel-
len. bevor nicht die Strecke frei ist. da das
Signal für die Einfahrt in ein? Blockstrecke
ilnter Verschluß der nächsten Zugfvlgestelle
liegen muß. Dieser Verschluß kann nur von
dieser folgenden Zugfolgestelle gelöst werden,
wenn der Zug vorbeigesahren ist. Voraus¬
setzung sür das Funktionieren ist fedoch im-

, M-

mer noch die Aufmerksamkeit des
S t r e cke n b l o ckw ä r ! e r tz und die
strengste Beachtung der Signal -,
durch den Lokomotivführer. !lm nun der,
Lokomotivführer von dem v-msivemlicheu
Neberfahren eines Haltesignal ? zwangsweise
avzuhatten . kann als vorläufig letztes Glied
der Sicherung auf Strecken mit veianders
dichter Zugfolge und mit Schnelltrievwngeu-
verkehr Z u g b e e i n s l u s s r>. n g vorge¬
schrieben werden. Diese Beeinflussung des
fahrenden Zuges geschieht aus verschiedene
Weise. Entweder dadurch, daß nn Gleis am
Warnsignal ein Empfänger eingebaut ist. Her
auk den aus der Maschine sich befindlichen
Sender einwirkt, falls das Signal nicht auk
„frei" steht. Diese Einwirkung äußert sich
durch Aufblitzen eines Lichtes usw. Fährt der
Lokführer trotzdem weiter , so wird der Zug
selbsttätig zum Halten gebracht.

Zur Zeit ist diese Einrichtung illerdings
im Reichsbahndirektionsbezirk Stuttgart noch
nicht eingeführt . Es ist jedoch zu hoffen, datz
bei weiteren Verbesserungen des Verkehrs
auch an die Regelung dieser wichtigen Frage
gegangen wird.

Staat, Technik und
Wirtschaft

Kundgebung der deutichen Technik
aus der Leipziger Messe

Zum zweiten Male fanden sich die im
Reichsbund technisch-wissenschaftlicher Arbeit
(RTA .) und im nationalsozialistischen Bund
deutscher Technik lNSBTT .) vereinigten
deutschen Ingenieure und Techniker aus An¬
laß der Frühjahrsmesse in Leipzig zu einem
Meffetresfen der Technik zusammen. Wäh¬
rend das erste Treffen vor einem Jahr in
der Hauptsache Organisationsfragen galt,
wurde in der diesmaligen Tagung die prak-
tische Arbeit des Ingenieurs in Staat . Tech¬
nik und Wirtschaft behandelt.

Der Schirmherr der Tagung . Reichsstatt¬
halter Mutschmann,  eröffnete die Kund-
gebung mit einem kurzen Gedenken a«
Hans Schemm.  Dir Ausgaben des Tech-
nikeres rührte er sodann aus bestehen nicht
nur im Erfinden und Konstruieren , sondern
seine schöpferische Begabung verpflichte ihn
auch, sich am öffentlichen Leben zu beteiligen.
Technik und Wirtschaft keten untrennbar mit¬
einander verbunden , wie es aucki kein Gebiet
menschlicher Betätigung aebe. auf das die
Technik nicht mehr oder weniger Einstuß
habe. Auch aut dem Gebiet der Politik sei
das heute der Fa », schon allein aus der Tat¬
sache. daß sich Deutschland unter Berücksich¬
tigung der gegenwärtigen Verhältnisse seinen
wirtschaftlichen Weg aus eigener Kraft bah-
neu müsse.

Anschließend sprach der Beauftragte für
die Technik und deren Organisationen , Gene¬
ralinspektor Dr .-Jng . Todt.  Er erinnerte
daran , daß seit der vorjährigen Tagung drei
bis vier Millionen Menschen in Arbeit ge¬
bracht worden seien, und gab einen kurzen
Ueberblick über die technischen Grotzleistun-
gen. die in diesem Jahr in Angriff genom¬
men und durchgeführt wurden . Gewaltige
Aufgaben , aber damit auch eine ungeheure
Verantwortung habe die Technik übernom¬
men. Von der Art . wie diese Aufgaben in
Angriff genommen und durchgesührt wer-
den. hänge das Wohl unserer Nation ab.
Die Technik werde diese Aufgaben zum Nut¬
zen der Gesamtnation , wie es erwartet
werde, erfüllen.

Sodann wurden mehrere Fachvorträge ge¬
halten. Geueralinspektor Dr . Todt  stellte
als Ergebnis der Kundgebung fest, daß sie
den Umschwung, der nun auch die Technik
erfaßt habe, habe erkennen kaffen. Cr schloß
die 2. Messetagung der Technik mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf den Führer als
Gelöbnis für treue Pflichterfüllung an Arbeit
und Gesinnung. Das Horst-Wessel-Lied tut-
dete den AuSklang.
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Erfreulicher Auftakt derD
Arbeitsschlacht 1935

Schon im Februar um 21)0 1<W Arbeitslose
weniger

Wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherungmitteilt,
ist die Zahl der bei den Arbeitsämtern ein¬
getragenen Arbeitslosen im Februar um
irvSVÜV aus 2 7 <15080 zuriickge-
gangen.  Es ist dieser Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit um so erfreulicher, als im all¬
gemeinen der Höhepunkt der winterlichen
Arbeitslosigkeit erst Ende Februar erreicht
wird.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit »nisaßt
alle Landesarbeitsbezirke und betrifft insbe-
sondere die Außenarbeiten B̂augewerbe
61 060 Steiiundustrie 12  800, Verkehr 10 000.
ungelernte Arbeiter 68 000). ES ist dies aus
das milde Wetter in der zweiten Februar-
Hälfte zurück?,»führen : wenn der gegenwärtige
Kälteeinbruch nicht allzulang anhält , so ist
mit einem baldigen Ausholen des winter¬
lichen Rückschlags zu rechnen.

Im einzelnen ist die Zahl der Uitterstül-
zungsempsänger lim l 19 000 zurückgegangen
Unterstützte in der Arbeitslosenversicherung

um 88000 auf 720 000. m der onrnilicheu
Fürsorge lim 38 000 aut 645 000): hingegen
weist die Krisensüriorge eine geringe Zu¬
nahme von 7000 ans d2I 000 Unterstützte,
die der Rotstandsarbeiter nm 51 000 an!
291000 aus. Der Rückgang der Nichtunter¬
stützten beträgt 90 000: es sind also schon
innerhalb der dem Unterstütznngsbezug vor¬
geschalteten Arbeitszeit wieder zahlreiche
Arbeitslose in Arbeit gekommen. Sehr stark
ist auch die Unterbringung nicht unterstützter
Jugendlicher in der Landwirtschaft.

Die Zahlen für das Saarland sind in diese
Aufstellung ' nicht eingeschlossen. Im Saar-
land dürfte nach Abschluß der Ermittlimgen
eins Arbeitslosenziffer von über 51 000  zu
erwarten sein.

ErletKterunsen für Neubauern
auch 1S3Z

ktz. Berlin, ll . März.
Ein Erlaß des ReichSlnndwirtschaftsmini-

sters R. Walter Darre , der allen landwirt¬
schaftlichen Siedlern zur Kenntnis gebracht
werden soll, weist Zunächst darauf hin. daß
die nationalsozialistische Regierung den land¬
wirtschaftlichen Siedlern durch Erlaß ihrer
Leistungen nir 2'/ - Jahre und durch be-
rrächchlche Senkung der Jahresleistungen
<ür 4035 ans ihrer bedrängten wirlschaü-
lichen Lage geholten hat . Trotz der durch
Marktordnung lind Festpreisbildung erziel-
ren Besserung der wirtschaftlichen Lage wer¬
den den vom I. April. 1924 bis Ll. Dezember
>9Z:.changeietzten Siedlern auch nir 1985 noch
gewisse Erleichterungen gewährt , damit sie
die Leistlingssähigkeit ihrer Höfe weiter stei¬
gern und von 1936 ab ihren Verpflichtungen
in vollem Umfange Nachkommen können.

NMsauMt über
KauBMer und Mieterverbanbe

kk. Berlin, ll . März.
Das von der Neichsregierung beschlossene

Gesetz ..lieber Anerkennung und Beaufsichti¬
gung von Vereinigungen von Hausbesitzern
und Mietern " gibt dem Reichsarbeitsminister
das Reckst. Vereine von Hausbesitzern oder
Mietern aufzulösen, zu errichten miteinander
zu vereinigen , den Führergrundsatz einzusüh-
ren. Damit ist eine wichtige Regelung stir
den Neuaufbau der deutschen Wirtschaft ge-
rrosscli worden.

Lokales
!tsi 8IBV7 (MM

Kirchenbücher werben adgeliejert
Nach einer Verordnung des Ministerium?

des Innern und der Geistlichen Angelegen¬
heiten vom 22. November 1810 mußten die
Kirchenbücher  vvn den Pfarrämtern
vom Jahr 1808 ab doppelt geführt
und die zweiten Fertigungen in der Sakristei
ausbewahrt werden. Das Württ . Kultmini-
sterium hat das Kischösl. Ordinariat in
Rottenburg ersucht, die Abgabe dieser Dop¬
pelstücke au das W ü r l l. Staatsarchiv
zu veranlassen. Die Pfarrämter sind infolge¬
dessen augeivieleu worden , die zweiten Fer¬
tigungen der Kirchenbücher von !808 bi?
1876 bis spätestens 15. Mm au das Württ.
Staatsarchiv in Ludwigsburg iSchloß) ab-
zusendeu. Zuvor haben sie genau nachzu¬
prüfen . ob die in ihrer Registratur befind¬
lichen Register vollständig sind, und etwa
dort fehlende Tauf -. Ehe-, Toten - und Fmm-
lienregister aus den vorhandenen Mehrserti-
gungeu zu ergänzen. Sind irgendwo keine
Doppelstücke mehr vorhanden , so ist wenn
möglich, dein Ordinariat anzugeben, wo dir
Bücher hingekommrn sind.

Kertretungsweik für MberfaMn
Der Neichsarbeitsminister hat den Treuhän¬

der der Arbeit für Südivestdeiitschlaiid, Dr.
Kimmich,  beauftragl , die Geschäfte des Treu¬
händers der Arbeit für N >e d e r sa chs e n als
Nachfolger des kürzlich aus seinem Amt geschie¬
denen Treuhänders Dr . M a r cke r t «Bre¬
men) vertretungsweise zu ü b e r -
nehmen.  Tr . Kimmich hat seine Tätigkeit in
Hannover bereits b - --- - -

Heldengedenktag in den Schulen
Neichserziehmigsminister R u st ha; unge¬

ordnet , daß mit Rücksichi darauf , daß an
dem eigentlich vorgesehenen Samstag durch
die Einführung des StaatSjugendtages eine
Anzahl Schüler im Unterricht fehlt die Ge¬
denkfeier für die Toten des Weltkrieges in
den Schulen alljährlich am Montag »ach
Reminiicere. diesmal also am 18. März , statt-
finden soll.

Heranbildung von Facharbeitern
eine Lebensfrage für die deutsche Wirtschaft
Die Aufgaben von Staat und Partei aus

dem Gebiet des Facharbeiternachwuchses saßt
Reichsarbeitsminister Seldte  in der sozial¬
politischen Zeitschrift der Reichsftigeiidftchruug
„Das junge Deutschland", dessen neue Num¬
mer dcni Reichsberufswettkampf gewidmet ist,
zusammen. Die Hernrihildiing von Facharbei¬
tern sei eine Lebensfrage der deutschen Wirt¬
schaft. Berufs -Erziehung, Lohnpolitik, Lehr¬
lingsausbildung und gewerbliches Bildnngs-
wesen müßten einheitlich in den Dienst dieser
Aufgabe gestellt werden. Eng und harmonisch
arbeiteten die berufenen Stellen des Staates
und der Partei in der sachlichen Erziehung der
Jugend zusammen. Der Berusswettkampf
werde milhelfen, die Besten zu finden und in
ihrer weiteren Ausbildung zu fördern. Die
.Krönung aller bisherigen Maßnahmen , so er¬
klärt der Minister laut NdZ., werde das
RcichsbernssailsbildungSgcsetz sein, das zur
Zeit im Reichsarbeitsministeriuiii vorbereitet
werde. Es sei selbstverständlich, daß die gefor¬
derte Berufsausbildung und -erziehung der
deutschen Jugend auch die politische Schulung
und Erziehung umfasse.

Der Reichsjugendführer Baldur von Schwach
betont in einem Geleitwort , daß der Reichs-
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bernfswettkanips zum Wahrzeichen der änti-
j tapiralistischen Gesinnung des Heranwachsenden
! Deutschlands gestaltet ' werden müsse. Dec
> Reichsbcrnfsivettkanipf sei die geschlossene De¬

monstration einer geeinten Jugend für den
Adel der Arbeit gegen den Geist des Prosits.
Reichsaiißeuminister Freiherr von Neurath be¬
zeichnet den Reichsbernfswettkarnpf als ein
„Taibekenmuis znin Frieden".

! Einreichung von Betriebsordnungen
< Das Treuhändeiainl Südwest gib: be-
? kaum : Gemäß 8 26 Des Gesetzes zur Ordnung
> der nationalen Arbeit müssen alle Betriebe
s mit in der Regel mindestens 20  Beschäftigten

eine V e I i i e b Zo i d n u n g haben. Diese
: wird vom Führer des Betriebes nach Be-
> ratuug im Bertrauensrat erlassen. Einer
- Genehmigung durch den Treuhänder der Ar-

beit bedarf sie nicht. Die Einsendung der
Betriebsoiduuiig au den Treuhänder der
Ar bei! ist erwünscht, sie bedeutet jedoch nicht
deren Anerkennung. Bei der große» Anzahl
der ei»gegangenen Betriebsordnungen war

: bisher euie genaue Ueberprüfting nicht mög-
! lieh. Hinsichtlich ihres Inhalts ist zu sagen:
! Widersprechen einzelne Bestimmungen einer
! Betriebsordnung einer allgemeinen Anord¬

nung des Treuhänders der Arbeit , der eiu-
: schlägigen Tarifordnung , einer Verordnung
s oder einem Gesetz, so ist sie insoweit , auch
. ohne ausdrückliche Feststellung durch den

Treuhänder der Arbeit <Jpso jure ) unwirk-
! ' am. Im übrigen hat die Mehrheit des Ver-
. trauenSrates die Möglichkeit in der Form
^ des 8 15  der zweiten Durchfuhr »ngsverord-
: nuug zum AOG. vom 10. März 1984 Be-

sthwerde beim Treuhänder der Arbeit gegen
die vom Betriebssichrer erlassene Betriebs-

! ordniiiig eiuziilcgeu. Sie bleibt jedoch solange
i in Krast und ist für alle Betriebsangehörige
! bindend , bis sie durch Entscheiduna des Treu-
: Handels der Arbeit abgcäudert ist.

Konjunkturgewinne find nur für die
GememMM nutzbar zu machen

! Bei Betrachtung des im vergangenenJahre
s dank der erfolgreichen Arbeitsbeschassungs-
j Politik der Reichsregicrung im ganzen um
! 12°/« gestiegenen Arbeitseinkommens wird
- von der Deutschen Arbeitsfront
t s e stg c ste l l t, daß das Unter nehmerein-
! kommen einen Zugang um schätzungsweise
! um 15, wenn nicht 20°/» ausweise. Dabei ?ei

noch beachtlich, daß die Löhne der Arbeiter

im große» und ganzen unverändert blieben,
so daß das erhöhte Arbeitseinkommen nicht
dem einzelnen Arbeiter zugute kam, sondern
aus den erhöhten Beschäftigungsgrad zu-
rückgehe. Bei dein erhöhten Unternehmer¬
einkommen von etwa 15—20"/« handle es sich
dagegen um eine wirkliche EinkommenSstei-
gerung des einzelnen Unternehmers: Senn
die Zahl der Unternehmer sei gegenüber dem
Vorjahre ungefähr die gleiche geblieben. Es
ergebe sich also, daß sich der Unternehmer in
der Arbeitsschlacht einen größeren Anteil am
Sozialprodukt sichern konnte als der Arbei¬
ter. Diese Tatsache schließe eine erhöhte
sozialistische Verpflichtung  in
sich, denn der innerdeutsche Wirtschastsauf-
stieg sei ja nicht das Verdienst des Unter¬
nehmers, sondern allein der Erfolg des na¬
tionalsozialistischen Staates , der mit Hilf«
der Disziplin und der Opferbereitste t des
deutschen Arbeiters soweit gekommen keil So¬
lange also noch um die elementarste» For¬
derungen des Nationalsozialismus , um das
Recht auf Arbeit und die allgemeine Exi¬
stenzsicherung gerungen werde, sei für Son¬
derrechte kein Raum. Konjunkturoewinne

, seien für die Gemeinschaft nutzbar zu machen.
Tie sozialistische Pflicht des Unternehmer«
werde in der Zukunft darin bestehen, neben
einer stärkeren Gewinnbeteiligung des Arbei¬
ters und Angestellten, wie sie verschiedene
Unternehmungen schon durchsührten, die er¬
höhten Gewinne zur weiteren Befruchtung
der Gesamtwirtschaft zu verwenden.

Abgrenzung von Tarifordnung
j und Lehrvertrag
! Klärung durch den Reichsarbeitsminister
! Der Reichsarbeitsmiinfter Hut aus eine

Eingabe des Reichsstandes des deutschen
Handwerks .eine für das Lehrverhältnis wich¬
tige Abgrenzung der Einivirkungsmöglichkeit
der Tarifordnungen festgestellt. Der Reichs¬
stand hatte uni Klärung der Frage gebeten,
welche Teile des Lehrverhältnisses durch die
Kammern und Innungen ini Rahmen der
Vorschriften zur Regelung des Lehrlings¬
wesens und welche in den Tarisvrdnungeu
zu regeln seien. Dabei wurde u. a. ge¬
tagt . daß in einzelnen Tarisvrdiiungen auch
über die öffentlich-rechtlichen Bestimmungen
des Lehrverhältnisses entschieden worden sei.
während die Kommentatoren des Gesetzes zur

! Ordnung der nationalen Arbeit meinten , daß
j die öffentlich-rechtlichen Bestimmungen den
j Handwerks- und Eewerbekamniern belassen
s bleiben müssen.
i Der Reichsarbeitsminlster hat daraus , wie
§ das Ndz. meldet, geantwortet , daß der Aus¬

lassung des Reichsstandes. wonach in Tarif-
: Ordnungen die öffentlich-rechtliche Seite der

handwerklichen Lehrverhältniste nicht berührt
: werden soll, beizutrele» sei. Andererseits sei
l Ilarzuftellen, daß es Sache der Treuhänder
: der Arbeit ist, die rein vrioairechtlicheu Be-
^ ziehungen zwischen Lehrherren und Lehr-
! längen zu regeln und bindende Vorschriften

z. B. über das den Lehrlingen zu gewährende
Entgelt oder über ihren Urlaub zu treffen.
Der Minister hat den Treuhänder von die¬
ser Stellungnahme unterrichtet.

Kraiikheitsstatistit. oe, 8. Jabreswoche
voni 17. bis 28. Februar wurden in Württem¬
berg folgende Fälle von geineiiigesährlicben und
sonstigen übertragbaren .Krankheiten amtlich
gemeldet: Diphtherie 46 (tödlich3) , Scharlach
77 (1) , Typhus 2 (—) , .Kiuddettfieber 2
Tuberkulose der Atmuiigsorgane 6 (21 ) . Milz¬
brand 1 (- ).

Roman von A. von Sazeuhofen.
Lrheberrechtsschutz durch Berlagsanstalt Manz , Reqensburg.

11. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Das kann ich nicht recht glauben . Mädi hat doch am

andern Morgen hereingerusen : wir fahren weg."
„Das sagt nichts. Du kannst es auch falsch verstanden

haben, vielleicht hat es gerufen : sie fahren weg. Warum
hast du denn nicht gleich nachgesragt ? Damals war es doch
ein Leichtes, es herauszubekommen ."

„Ich war nur mehr zwei Tage dort und ich hatte eine
innere Abwehr davon zu reden."

„Es war aber eine Frauensperson da , die deinen Onkel
pflegte und auch dich, du Haft mir von ihr erzählt . . ."

„Die Frau Lona . . . ausgeschlossen. . . außerdem war sie
schon im kanonischen Alter ."

„Nun , ich werd dir was sagen, Zsiga ! Setz dich hin und
schreibe deinem Onkel. Er ist der einzige, der es dir sagen
wird ."

Zsiga zuckte die Achseln:
" „Das glaube ich nicht recht. Du kennst ihn ja nicht. Er
wikd es vergessen haben , wenn er ja davon Notiz nahm,
daß das Kind in seinem Hause war ."

„Versuche es ! Setze dich gleich hin ! Da Haft du noch
einen Bogen . Ich gebe dir noch meine Kerze . . . und einen
Tintenblei habe ich auch. In einer Stunde kommt unser
schwarzer Kaffee , das Lichoriewnsset . . . sie nehmen gleich
die Briefe mit . Also mach vorwärts , Zsiga, wenn man etwas
will , muß man auch etwas dazu tun . Bleib gleich da sitzen.
Ich hole dir die zwei Kerzen. Da hast du meinen Block und
Na ist Papier . Hier ist der Bleistift, . , wir sind im Feld !"

Und Zsiga schrieb: - - > , .
' Lieber Onkel ! - >

Es wird dich freuen zu hören , daß ich NittmeistK gewor¬
den bi». Im Feld avanciert man rascher.

Ich hoffe, daß es dir gesundheitlich besser geht.
So . . . wie sollte er nun die Frage einleiten?
Das war sehr schwer.
Am besten ganz einfach sagen, ohne Kommentar.
Ich würde dich, verehrter Onkel, bitten , mir eine Frage

zu beantworten , wenn es dir möglich ist.
Wenn du dich noch an die Herbstjagd 1900 erinnerst und

daran , daß ich damals einen kleinen Unfall hatte und dir
noch als Kranker zur Last fallen mußte , so weißt du viel¬
leicht auch noch, wem das vierjährige Kind gehörte, das
damals , jedenfalls auch als Gast, im Schlosse weilte.

Es ist nicht eine beiläufige Frage , sondern eine, an
deren Beantwortung mir umständehalber sehr viel gelegen
ist. Dein kolossales Erinnerungsvermögen und deine Lie¬
benswürdigkeit werden mir diese sicher nicht versagen.

Dein dankbarer und dich hochverehrender Nesse Zsiga.
„Bela ! Der Brief ist fertig ! Aber . . . ich habe wenig

Hoffnung ."
„Gib her !" sagte Bela , „ ich gebe ihn gleich zu den an-

! der» Postsachen."

Tante Olga hatte sich zu einem schweren Entschluß durrb-
gerungen.

Es war an einem Nachmittag.
Sie hatte Erika zu ihrer Freundin geschickt.
„Weißt du, Kinderl , mußt dich ein bisserl zerstreuen!

Geht miteinander spazieren, oder unterhaltet euch sonstwie!
Immer zu Haus sein, bei mir alten Frau . . . das tut nicht
gut . Jugend gehört zur Jugend ."

Erika hatte leise widerstrebend Hut und Mantel ge¬
nommen und war zu Ella gegangen , die sie in di? Arme ge¬
schlossen und ihr gleich allerhand zu erzählen wußte.

Da saß nun Tante Olga am Tisch und hatte einen Bogen
Papier vor sich.

Es war ganz still im Zimmer , nur der Kanarienvogel
in seinem Bauer zwitscherte leise. '

s' Es würde wohl wieder so still und -einsam und leer um
i sie werden, wie es immer gewesen.

Sie würde wieder die Hände ringen in Berzweisiucrg
darüber , weil diese emsigen Hände nichts mehr zu schaffen
finden würden , als die kleinen Dinge , die ihr selbst dienen
sollten. Es war doch so schön für andere zu sorgen.

Tränen füllten ihre Augen , wie sie zu schreiben 'begrü¬
nen wollte , und sie nahm erst ihr Batisttuch aus der Taiche
und trocknete sie.

Dann preßte sie die Lippen fest zusammen.
Was sein muß . . . muß sein.
Das Kind . . . magerte ja ab . . . in dem Alter , da bat

man doch Appetit.
Da kann man doch nicht von einer Tasse Kakao und zwei

gebähten Semmelschnirten sali werden, wie sie mit ihrem
Magen , der nichts vertrug , was ja eigentlich ein Glück war,
in solchen Zeiten . . .

Hochverehrter Baron , lieber Onkel!
Die traurige Nachricht, daß mein Bruder Artur von Eck¬

brecht am Monte Gabriele den Heldentod fürs Vaterland
gefallen ist, habe ich Ihnen pflichtgemäß mitgeteilt.

Sie wißen, daß er ein einziges Kind hatte , das er ab¬
göttisch liebte.

Als er von uns Abschied nahm , sagte er mir:
Wenn mir bestimmt sein sollte zu fallen , so erinnere dich,

daß Onkel Lajos in Belat Kerelsz unser einziger Verwandter
ist . . . er wird sich Erikns annehmen.

Ich habe von meinem Manne eine Pension von nicht
ganz zweihundert Kronen.

Ich liebe Erika unendlich . . . aber ich kann und darf dem
Kind nicht zumuteii . mit mir zu darben.

Wollen Sie bestimmen, ob Sie Erika , die zwanzig Jahre
ist, zu sich kommen lassen wollen . . . oder wollen Sie dem
Töchlerlein Arturs in irgend einer andern Art behilflich
sein? Das muß ich Ihnen überlassen.

Ich erfülle nur den Auftrag eines Toten , indem ich diese
Sorge um Erika Ihrem gütigen Herzen nahelege.

Ich bin Ihre Sie hochverehrende Nichte
Olga von Werning, geb. Eckbrecht.

(Fortsetzung folgt)



Rr . MI Der DejeLicharrer>en 12. Marz 1!W
»
-rite 7 Dienstag , den 12. März IM»

Verändert btieheir.
tseinkommen nicht
gute kam. sonder»
jftigungsgrad zu-
ten Unternehmer-
20"/« handle es sich
r Einkoinmensstei-
ternehmers : Senn
sei gegenüber dem
siche geblieben. !S8
:r Unternehmer in
cößercn Anteil am
ite als - er Arbei--
e eine erhöhte
'stich tung  in
je Wirtschastsaufu
.dienst des Unter¬
er Erfolg des na-
!s, der init hilf«
iferbereitftg t des
geküinmen leis So«
lementarsten For-
alisnniS , um das
e allgemeine Exi-
;rdc, sei für So «»
onjunktiirvewinne
>ut;Var zu machen,
»es Unternehmer«
in bestehen, neben
iligung des Arbei-
c sie verschieden«
cchsührten, die er-
crcn Befrucht,mg
rwenden.

arifor-nu««
trag
sarbeitsininisrer
er hat auf eine
es des deutschen
hrverhültnis wich-
irknngsmöglichkeit
teilt. Der Reichs-
er Frage gebeten,
iltnisses durch die

ini Rahmen der
g des Lehrlings
> Tarifvrdnungeu
wurde u. a. ge-
isordiiuugen auch

eu Bestimmungeu
Heden worden sei.
ui des Gesetzes zur
rbeit meinten , daß
estlinmnugen den
kainniern belassen

r hat darauf , wie
'tet. daß der Aus-
lvanach in Tarif-
:chtliche Seite der
niffe nicht berührt

Andererseits fei
' der Treuhänder
vatrechttichen Be-
erren und Lehr-
'ende Vorschriften
len ',n gewährende
Irland zu treffen,
uhänder von die-
chtet.

u 8. Jalires 'voche
lrden in Württem-
u»gefährlichen und
aukheiten amtlich
dl ich3) , Scharlach
ddettfieber 2 c—) ,
laue 0 (21) . Milz¬

in Verzweiflung
mehr zu schaffen
ihr selbst dienen
sorgen.
schreiben Pegftk-
z ans der Taickie

n.

n Alter , da hat

Kakao und zwei
e sie mit ihrem
f ein Glück war.

' Artur von Eck-
fürs Vaterland
lgeteilt.
rite , das er ab-

nur:
so erinnere dich,
ger Verwandter

iision von nicht

n und darr dem

! zwanzig Jahre
vollen Sie dem
i Art behilflich

indem ich diese
elege.

zeb. Eckbrecht,

etzung folgt)

.3«RiM»des 3W«stilld
des Reildes!"

Wer sind die Männer , die Deutschland
als Politische Bevollmächtigte im Aus¬
land vertreten?

Das Herz der deutschen Außen-
sollt tk. das Rervenzenlrum unserer ge-
samten Diplomatie ist Berlin, ist die ,L8  l t-
Helmstraße" Wer aher sind eigentlich
die Persönlichkeiten, die. nach den Weisungen
Berlins , manchmal Tausende von Meilen
entfernt von der Heimat , handelnd und
repräsentierend diese Politik dokumentieren,
die Heimat und ihre Belange bei den Groß¬
mächten vertreten und mii ihrem Namen
und dem notwendigen Fingerspitzengefühl
sich einsetze» sür die Weisungen der ..Zen¬
trale "? Nur wenig weiß der Laie von die-
sen Männern , die vor der und sür die
Oesfentlichkeit des Landes , bei dem sie akkre-
ditiert sind. Deutschlands Wettpolitik ver-
treten : von Deutschlands B o t scha t-
terri.

Die seil Kriegsende feststehende Zahl der
m Deutschland beglaubigten und dem,zu-
folge auch von Deutschland entsandten Bot¬
schafter. der höchsten Diplomaten . Hai erst
vor wenigen Monaten eine Veränderung er¬
fahren . Neben Großbrilannien . den
Bereinigten Staaten dem Hei.
ligen S >» h I . F r a n t r e i etz. Ita -
treu . Japan , der S o w f e t u n i v ri,
Spanien und der Türkei  trat im diplo-
malischen Verkehr mit Deutschland dessen
östlicher Nachbar Pö l e n als Großmacht
hinzu — die gegenseitigen Gesandtschaften
wurden zu Botschaften  erhoben : eine
längst fällige Aendernng . denn Polen war
zweifellos keil Jahren schon, genau genom¬
men seit Bestehen dieses Reiches. Groß¬
macht  und ihm gebührte wirklich non den
anderen Großmächten eine entsprechende
äußere Behandlung.

Zehn Botschafter vertreten also das
Deutsche Reich bei den Großmächten , sie sind
die sichtbaren Träger unserer Weltpoliiik.

In Frankreich residiert
Botschafter Roland Köster
silier der bekanntesten deutschen Schnldiplo-
maten . Bevor er nach Paris ging. war .er
Ehest der Personalabteilung und Ministerial.
öirektor in der Zentrale , vorher Gesandter
in Oslo.  Tie Oesfentlichkeit aber lernte
lernen Namen eigentlich durch eine andere
Tätigkeit kennen- Roland Köster war der
-erste Chef oes Protokolls,  der
sein Amt und damit seinen Namen populär
gemacht hat : ihm ist die Berankerung dieses
Begriffs nn Bewußtsein des Publikums zu
danken.

Roland Kösters Vorgänger ans dem Pari¬
ser Posten sitzt jetzt in gleicher Eigenschaft
in London:

Botschafter Dr . Leopold von Hoesch
Sprößling der bekannten Essener Industrie»
familie. hatte er die Mitte  l . seinen diplo-
malischen Neigungen leben zu können. Sehr
bald stellte sich heraus daß er auch die
Fähigkeiten  hatte , die höchsten Stuten
der diplomatischen Leite-- zu ersteigen. Ob
nun der Pariser oder der Londoner Posten
politisch diffiziler  ist . bleibe dahinge,
stellt - jedenfalls aber ist die Londoner
Bolschasterstelliiuo gesellschaftlich
außerordentlich heikel.  Die gesell-
schriftlichen Ansprüche, die der Hof. die das
Königspaar  stellt , sind groß , und die
deutschen Vertreter beim Hoi tum St . ^
sind immer au? besonderem Holz gewesen,
ob das nun der Hamburger Senator Stah»
m e r mar, der es seiner besonderen Beliebt¬
heit bei den Majestäten zu danken hatte , daß
man über die Altersgrenze hinaus seine
Dienstzeit immer wieder verlängerte oder der
jetzige Reichsaußenminister Freiherr v. Ne u-
rath.  den man nach kurzer Amtszeit, als
er «Minister wurde , IN London nur sehr
ungern  scheiden sah. Ihnen steht Leopold
von Hoesch in Repräsentationsvermögen , vor.
nehm ausgeprägter Persönlichkeit und diplo-
malischem Fingerspitzengefühl keineswegs
nach.

Ob der amtsältestr deutsche Botschafter der
Graf Welczek
ist. der das Reich in Madrid  vertritt , oder
Tr Diego v. B e r gen,  der beim Hei¬
ligen Stuhl  beglaubigt ist. läßt sich nicht
recht jagen. Beide haben die vielen Revie-
rements jahrelang überstanden — die sich
übrigens ans die Botschafter naturgemäß
seltener ansnurkten als z. B. aui die Ge¬
sandten. Ueberdies verlausen die politischen
Linien zwischen dem . Heiligen Stuhl und
Spanien einerseits und Deutsrhland anderer,
ieits in jo ruhigen Buhnen , daß sich allein
schon daraus eine starke personelle S l e ! i g-
keil  ergibt.

In der Hauptstadt des politisch und wict-
schaftlich immer mächtiger aufstrebenden ja¬
panischen Inselreiches , in Tokio,  amtiert
Dr. von Dirksen.
aus .einem in Schlesien beheimateten Tiplo-
matenhause stammend, dem eine der schön-
sten restaurierten deutschen Burgen, die
Bröditzburg,  gehört . Er hat es nicht
leicht iw diesen fernen Zonen, in deiien im-
mer noch der mächtige Schatten Tr . So Ns.
wirksam ist. Tr . von Dirksen war zuvor m
Moskau -Akkreditiert? vorher leistete er Be¬
merkenswertes als Lei t k r der O st a b-
teil»  n -g im Auswärtigen Amt.

Sein Nachfolger m Bcoskau wurde Rudolf
Nadolnn — wohl die eigenwilligste Ge¬
stalt der deutschen Nachkriegsdiplomatie : das
beweist allein schon die Tatsache, daß er nur
iür kurze Zeit auf einem Posten blieb, nach
dem er sich ein halbes Leben gesehnt hatte,
um Plötzlich von seinem Amt zurückzu-
lreten  und überhaupt die Diplomaten-
laufbahu zu verlassen. Ans seinen Moskauer
Posten wurde dann Graf von der
Schulenburg  gesandt ; er hat erst vor
wenigen Monaten seine Beglaubigung über-
reicht.

R o m. Auch das ist ein für die diploma¬
tische Karriere besonders wert - und be¬
deutungsvoller  Posten . Auch in die¬
sen Fragen gibt es, wie in so vielen anderen
Dingen der Politik und Diplomatie , Tra-
ditionen.  So Pflegt der römische Bot¬
schafterposten von einem „kommenden
M a n n" besetzt zu werden, der vorher aui
dem Balkan ausprobiert wurde . Sv mar es
schon beim Fürsten Bülow.  der Gesandter
in Bukarest war . als er Botschafter in Rom
wurde. Auch der jetzige Reichsanßenininisier
Hai in Rom amtiert - und unser nun dort
residierender Botschafter.
Ulrich von Hassest.
wurde ebenfalls mit dem Ruf eines „kom¬
menden Mannes " vom Balkan geholt. Er ist
schon allein als Schwiegersohn des Groß¬
admirals von Tirpitz für die Politik inter¬
essant und versteht es ausgezeichnet, mit
Mussolini gut auszukommen  —
kaum je noch laufen einmal in Rom die
wichtigen politischen Fäden dem herrlichen
Amtspalais des Botschafters vorbei.

Beim Ghafi Mustafa K emal  Pascha und
der türkischen Regiernna ist seit dem vorigen

Botschafter Frederrc von Rosenberg
akkreditiert, ein Diplomat der alten Schule
un besten Sinne , zum erstenmal nach einer-
langen und ehrenvollen Laufbahn ans dem
Botschastsrsessel. Zuletzt vertrat er das
Deutsche Reich in S >ockhvl m. Gerade der
Posten in Ankara ist alles andere als ledig¬
lich repräsentativ : von den Dardanellen her
gilt es den Balkan zu beobachten, und die
kleinasiatischen und anderen nahöstlichen
Probleme verlangen den geschulten Schars,
blick eines Diplomaten von Rang.

In Washington,  am Amtssitz des
USA.-Präsidenten und seiner Negierung,
residiert als Botschafter Dr . Hans Luther,
vormals Reichskanzler, Reichsfinanz-. Reichs-
ernährnngsminister und Reichsbankpräst-
dent.

Bleibt noch Polen,  als letztes Reich in
die Reihe der einen deutschen Botschafter
empfangenden Mächte getreten.
Herr von Moltke,
der mit der Erhebung der Warschauer Ge-
sandtschaft zur Botschaft ebenfalls die ent¬
sprechende Rangerhöhung erfuhr , könnte als
Gegenbeispiel  zu seinem berühmten
Namensvetter , dem großen Schweiger, gel¬
ten. und wenn man damit nicht in die
Wortgebung des Kriminalromans vorstieße,
könnte man ihn ..den großen Unsicht¬
bare  n " nennen. Selten nämlich ist ein deut¬
scher Diplomat jo wenig genannt worden, so
unbekannt in der Oesfentlichkeit geblieben, wie
der Botschafter von Moltke. Auch von seiner
Tätigkeit im Auswärtigen Amt her kennt
ihn nur die Fachwelt, nicht das Publikum . —
Mit ihm. diesem zehnten, ist dann die Reihe
der deutschen Botschafter, der Persönlichkei¬
ten. die bei den Großmächten im Namen
desF ü h r e r s und de s R c i chs W e l t-
politik machen,  abgeschlossen.

Verschiedenes
Ein Segelschiss um 100 Mark

Segelschiffe sind heute fast unverkäuflich.
Kürzlich wurde ein amerikanischer dreimasti¬
ger Schoner von 431 Tonnen sür sage und
schreibe fünf englische Pfund  ver¬
kauft. Die einzigen, die heute noch Segel¬
schiffe kaufen, sind seltsamerweise die einst so
berühmten Seefahrer , die Poi-tiusiesen.

Kein Volksauto — eine Spielerei
Das kleinste Auto , das es in Schweden

gibt, hat ein 17sähriger Schlosser gebaut.
Das Auto ist I M e ter l a n g und wird
von einem Motor von 2.5 getrieben. Er
kann mit diesem winzigen Wagen eine Ge¬
schwindigkeit von 40 Kilometern in einer
Stunde erreichen.

Rätselraten um das Meeresteuchte»
Das Mecrleuchten wurde in früheren Zeiten

ans die mannigfachste Weise erklärt. Baca von
Berolam glaubte, daß das Leuchten durch er¬
hitzten Schaum hervorgerufen tverdc. Pappin,
um die Mitte des 17. Jahrhunderts , war der
Meiiinng, daß ein chemischer Entzundungs-
Prozeß der Salze das Wasser zum Leuchten
bringe, Benjamin Franklin sprach die Vermu¬
tung ans , daß durch Reibung der Salzteilchen

s RiUionen8oduIkinÄer hab-nkeimZahn.
bürste! Dieses

traurige Ergebnis einer küylich in deutschen Schulen
durchgeführten Umfrage beweist, daß viele Eltern noch
nicht wissen, wie wichtig der Gebrauch einer Zahn¬
bürste ist. Deshalb ergeht an alle Eltem der Rus:
Sorgt dafür , daß jedes Kind seine eigen« Zahnbürste
besitzt und benutzt! Erzieht Eure Kinder zu regel¬
mäßiger Zahnpflege mit Ehlorodont , der verläßlichen
Qualität « »Zahnpaste ! Eure Kinder werden Euch
später dafür dankbar sein.

des 'Meeres elektrische Funken erzeugt würde».
'Auch ans der Tiefe emporsteigende und ent¬
zündliche Gase wurden als Ursache des Meer-
lenchtens angenommen. Erst das Mikroskop
schuf auch in diesem Punkte, wie in so vielen
anderen, Klarheit. Es ermöglicht die Feststel¬
lring, daß das Meerlenchten von Lebewesen
hervorgernsen wird. Berühmt ,für das Meer-
lenchteu ist die sogenannte Weiße Ser bei den
'Molukken.

Aphorismen von Lothar Lachs
Mancher glaubt größer zu erscheine», wenn er

kcine Aufrechten neben sich duldet.

Viele begnügen sich mit einer Richtung, weil
sie kein Ziel haben. « i

N a d e l sti che verletzen mehr als Fausthiebe.

Mau kann für seine Ideale leben, aber nicht
non seilten Idealen.

'Man kommt manchmal jemandem entgegen,
lim ihm ausznweiche».

Bist du erfolgreich, lernen d i ch die Menschen
lrnnen. hast du Mißerfolge, lernst du die Men¬
schen kennen.

Die Luge der Augen ist schwerer zu enrlar-
ven als die Lüge der Zunge.

Richr alles ist sinnlos, wofür uns der Sinn
fehlt. '

Büchertifch
Seit einigen Wochen ist die Außenpolitik in

ein völlig neues Stadium getreten. Der Besuch
der englischen Staatsmänner in Berlin bedeutet
einen Wendepunkt in der europäischen Entwick¬
lung nach Versailles : Deutschland ist wieder zum
entscheidenden Machtfaktor in der Weltpolitik
geworden. Die gesamte Aufmerksamkeit der Oes-
sentlichkeir konzentriert sich jetzr auf die außen¬
politischen Vorgänge. Aber was wissen wir
Deutsche über die entscheidenden Veränderungen
und tiefen Wandlungen, die sich bei den West¬
mächten in den letzten Jahren vollzogen haben?

„Eine Stunde Weltpolitik" lönnte inan die
Neuerscheinung: „Blick nach draußen ".
Frankreich - U.S .A. England heute, be¬
zeichnen. Hier spricht Jvar Lissner,  ein jun¬
ger Deutscher, der mit offenen Äugen durch die
Welt gegangen ist. er eröffnet uns völlig neue
Perspektiven über die gegenwärtige Lage in
Frankreich, England und den Vereinigten Staa¬
ten. Seine Schrift, die flott und lebendig in
die Probleme der fremden Völker einfiihrl,
verfolgt gleichzeitig die Absicht, die Mißver¬
ständnisse. Fehlurteile und Verleumdungen zu
beseitigen, denen das neue Deutschland im Aus¬
lände ausgesetzt ist. Im Geiste der deutschen
Außenpolitik appelliert Ioar Lissner an die be¬
sten Kräfte der Nationen, durch gegenseitiges
Verständnis und durch Achtung voreinander den
Frieden der Welt zu wahren. Die in der Ber¬
gangenheil erzeugte Vertrauenskrise von Volk
zu Volt kann nur unter Beseitigung aller Miß¬
verständnisse durch die Jugend von Volk zu
Volk überwunden werden!

Aus alle in obiger Spalte angegebeueu Bücher
uud Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 , W

' Zaiser.  Nagold. Bestellungen entgegen.

Unter vieler Rubrik , sic wir alte 14 Lase verSttentltScn . werden tämtltche bet uns elnaevenven
SSrtktvroben einer genauen graoboloatschen Prüfung unterzogen , und zwar gegen Vte aertnge Gedütir
von 7b Pfennig t» Briefmarken . Die Schrtttoroben müssen immerhin 10- 20 Keilen Umfallen und
ungezwungen , möglichst mit Tinte , geschrieben fein . «Also keine Adich ritten von Gedichten uirv .l
Den -Zuschriften ist ein frankierter Brielumichlag für die Rückantwort beizufüaen . Do nur einzeln-
Beurteilungen hier znm Abdruck kommen können , erfolgt fast durchacbend vte Beantwortung den
Anträgen unmittelbar an Sie Erntender . Strengste Diskretion tft telvstverttändltch zuaellchert. Die
Erledigung erfolgt in der Reibe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen . Kür umgebend gewünscht«
Erledigungen erhöben llch die Bedingungen oeS Unkostenbettrages von 0.78 aui das Dovvelte . El !»
autträae dieser Art sind mit dem Vermerk „dringend " zn versehen . — Die Einsendungen , di« dir
genaue Adresse des Absenders enthalten müssen , sind zu richten an : RS .-Prelle Württemberg , Abtta
Grans,alogischer Briefkasten . Stuttgart , Kriedrichftrabe IS.

I . T. M. Frau Jrcne , Sic schrcibcn mir,
Sn wollen nach Uebersee. in einen Lebens-
kreis, der Selbständigkeil . Spannkraft und
Widerstand von Ihnen verlangt ? — Ta
müssen Sie aber Ihr gesamtes Naturell
nach jeder Seite hin noch viel mehr aui-
rüsten. So geht das nicht. Ihr ganzes
Wesen ist sehr weiblich betont, aber nicht
»ach der Art deS Mütterlich -Sorgenden,
sondern mehr so. daß man sich recht um

Sie kümmern muß. Trotz allen Selbst¬
bewußtseins sind Sie doch sehr unselbstän¬
dig, und wenn Sie auch darnach streben,
mit Ihren Gefühlen beherrscht zn bleiben,
so sind Sie nun einmal zur Zuneigung
bestimmt, und auch zu einem Leben ohne
Kampf und Durchsetzung. — Sie lassen sich
ia viel zu sehr beirren , und der ganze
Charakter hat weder Halt noch Spannung.
— Ihre sinnliche Eindrucksfähigkeit ist so
groß, daß dafür die Geistigkeit und die
Tatenergie zu kurz kommt. — Wenn Sie
auch eine recht gewandte Frau sind, mit
einer recht farbigen Dorstellungswelt . so
wie man sie sich am Teetisch, im weichen
Lampenschein aus schön gebundenen Bü-
cliern heranbildet , so sind Sie eben doch
ob ne tiefes Erkennen und Erleben , und
ebenso auch ohne klare Willensspannung.
So gehl man aber nicht in eine ungewisse
Fremde hinaus . Schon mal gar nicht allein
und ohne Sicherungen . — Ich rate Isincn
entschieden ab. Denn : Weltgewandtheil ist
w noch lange keine Lebenssestigkeit.

E. K. 039. Liebe Elli. Ihr Freund ist ein
unoerträglichcr Geselle. Wenn Sie später
einmal als seine Ehefrau das Leben mit chm
leben wollen, so müssen Sie schon Ihre
freundlichsten Kräfte wirken lassen, und dis
störenden Anlagen in die Versenkung schicken.
Ihn so einfach besser erziehen, das geht nicht.
Sic können sich nur selbst zum Zweck der
Anpassung etwas zuschleifcn. Denn : seuie
Rücksichtslosigkeit, die wuchert ja wie Un¬
kraut . Es sieht aber aus als ' hinge das me!,r
von dem Klima ab. in dem er sich gerade
befindet. Ta hilft kein zahmer Aufräiimnngs.
Wille, da müßten Sie ichon tatkräftiger zu¬
greisen. und haben doch weder Talent noch
Befugnis dazu. Lassen Sie chn nur mal mit
seinem harten Willen austoben , aber — ent-
fernen Sie sich etwas dabei. Denn seine
Buchstaben find mühsam in Form gebrachte
Trutzigkeiten. die einfach Platz und Raum
brauchen. Sie können jetzt weiter nichts tun,
als diesem Tanz zuschaun. wie einem lebens¬
vollen Krastspiel. Es ist nun einmal w:
Frauen müssen viel lernen , wenn sie für dM '
Herrn der Schöpfung zn einer würdigen Gc-
fährt !» heranwachsen sollen. — Und da
müssen Sie dies beachten: Temperaments-
äußerungen sind lange nicht so bedenklich,
wie Eharakterschwanknngen und feige Un-

durchschaubarkeitcn. Es ist nur etwas
störend, und braucht Kraft und Sclbftvii -i
lengnung von den Menschen der Umwelr.

Heinz-Otto . So viel Nettes kann ich Ihnen
gar nicht zusammenschretben. mein lieber,
innger -Freund , wie Sie wünschen! Tenn.
Sie haben noch ganz märchenhafte Vorstel¬
lungen von sich und Ihrem zukünftigen
Leben, und gondeln zurzeit so lyrisch dahin
mit Ihren bunten Wünschen und Gedanken.
Ein angenehmer Zustand , um den man Sie
recht beneiden könnte! Nur hat das Ganz?
eine zu altmodische Fassung. Man dichtet
doch heutzutage nicht mehr ein Mägdelein
an . nur um seine srühlingsfrohen Schwär¬
mereien unterzubringen ! In der Jetztzeit
marschiert man lachend und stolz in Gemein¬
samkeit. aber man himmelt doch nicht au
den Mond hin, begibt sich mit Notizbuch und
Bleistift in die Einsamkeit und bemüht sich
stundenlang um Herz und Schmerz. — Ich
würde Ihnen Vorschlägen: setzen Sie sich erst
einmal mit der männlichen Jugend handfest
auseinander , ehe Sie die weibliche so hin¬
gegeben mit Ihren Stimmungen und sehn¬
süchtigen Schwärmereien beglücken. Ihrer
Handschrift fehlen die eigensinnigen Winkel
des Wollen?, so die echte und gesunde
Iugendbockigkeit. die nun einmal zu Ihren
Jahren gehört.

L. K. 934. Liebe Lotte, die Begegnung mit
Ihnen ist eine schöne, klare Sache, und" man
braucht keine Umwege zu machen, um das
zu sagen, was man auf dem Herzen hat.
Denn , Sie sind verständig , natürlich und
einfach und gar nicht für unausgesprochene
Angelegenheiten. Aber Sie haben auch nicht
die weiche zugängliche Art , schnell den Herz¬
schlag eines anderen Menschen aufzunehmen,
ein Leid zu erahnen , was im Augenblick ein»
mal keine Worte findet. Man muß sich alw
au Ihren Verstand wenden, frei und zwang¬
los . ganz ohne Einleitungen , und komm!
dann in ein ganz gutes Gespräch mir
Ihnen . — Nur bewegt sich alles wenig m
eine leuchtende Weite, und im Räderwerk
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der Alltäglichkeit schnurren Sie jo ganz
ohne Widerstand mit . Das ist bei aller
Aufrichtigkeit und Natürlichkeit doch etwas
zu sparsam , fördert Sie nicht genug, und
führt Sie auch nicht ins freie Leben hinein.
Vor allem auch der Liebe zu wenig ent¬
gegen. — Warum lächeln Sie ? — Ein
Leben, was sich nicht zu neigen kann, ftt
eben doch nur ein halbes Frauenleben . Und
Sie schreiben mir doch: ich warte aus das
Leben! — Das heißt bei einem jungen Mäd¬
chen m immer gleichzeitig* ich warte auf die
Lieb  e. - - Aber, m einer solchen Erwar¬
tung darf man nicht eine so teilnahmslose
geftihlsabgewandke Haltung einuehmen. da
muß das Herz ruhig einmal etwas anstelle»
dürfen , auch wenn der Kops nichts davon
weiß.
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^ ..Es ist seltsam, seitdem unser Kind zur !tung so geschont werden, daß sie dem KörperSchule gehl, ist es immer so müde und appe- wirklich zugute kommen. Daran hat die heu-titlos und will gar nicht recht gedeihen, trotz- tige Zeit es an Aufklärungen nicht fehlendem ich ihm das Beste an Butter . Milch. Ilassen, und doch werden immer wieder nochFleisch und Eiern vorsetze.' — Solche Kla
gen hört man so oft von unseren Müttern,
die dann gar nicht begreifen können, daß sie
mit der Fürsorge iür ihren Liebling auf dem
falschen Wege find. Nicht auf das . was ver¬
zehrt wird , kommt es an . sondern nur auf
da8. was der Körper verdaut . Eine gute Ver¬
dauung bzw. ein Auswerten der aufgenom¬
menen Nahrung wird aber nur dann möglich
sein, wenn alle Bestandteile , die der Körper
braucht, in den Speisen enthalten find.

Zumeist wird gerade die Mutter , die ihr
Kind ganz besonders Pflegen will , den Feh¬
ler begehen, durch besonders ..teure und kräf¬
tige Nahrungsmittel ' den kindlichen Körper
einseitig mit Eiweißträgern , zu denen Fleisch.
Eier und Milchprodukte gehören, zu ernäh¬
ren. Will sich der Erfolg , d. h. das Wohl¬
befinden des Kindes, auch danach nicht ein¬
stellen. so befragt sie den Arzt, um sich von
ihm ein Mitte ! zur Hebung des Appetites
verschreiben zu lassen. In vielen Fällen wird
die Mutter durch die ärztliche Beratung er¬
fahren , daß die einseitig eiweiß¬
reiche Ernährung dem Kinde
Schaden brachte,  und daß ein Aus¬
gleich durch eiweißarme , gemischte Kost her¬
beigeführt wird . Es soll also viel Obst und
Gemüse gegeben werden und auch Butter ge¬
stattet sein. Der Genuß von Fleisch, Zucker
und Eiern ist einzuschränken, und auch Milch
dürfte in solchen Fällen nur in geringeren
Mengen erlaubt werden.

Eine derart zusammengestellte Kost bietet
zugleich einen gewissen Schutz gegen Anstek-
kungs- und Erkältungskrankheiten , denn sie
macht den Körper .kräftiger , gesunder, somit
widerstandsfähiger gegen das Eindringen der
Krankheitskeime. Gerade diesen Erkrankun¬
gen ist das Schulkind bei weitem mehr aus-
gesetzt als das Kleinkind, so daß bei dem
Eintritt des Kindes in die Schule noch sorg¬
fältiger als zuvor seine Kost überwacht wer¬
den sollte. Dazu kommt noch, daß der Schul¬
besuch eine gewaltige Umstellung
des Körpers verlangt.  Während das
Kleinkind sich den Tag selbst einteilt , und
dabei Kraft und Zeit verwenden kann, die-
mit der Nahrung aufgenommenen Speisen
ungehemmt zu verdauen , wird dem Schul¬
kind bereits eine gewisse Tageseinteilung
vorgeschrieben und geistige Leistung gefor¬
dert. Gründe genug, die ärztlichen Ratschläge
für die Zusammensetzung der Kost zu beach¬
ten und den Kinderkörper durch leichte und
doch ausreichende Kost in seiner Verdauungs¬
arbeit zu unterstützen.

ES genügt nun freilich nicht, daß die Kost
theoretisch richtig zusammengesetzt ist. Die
Nahrungsstosfe wüsten auch bei der Zuberei¬

viele alte Küchensünden begangen. Bor allem
ist das Abkochen, nach Möglichkeit auch das
Abbrühen der Gemüse mit Fortgießen deS
Kochwassers zu vermeiden, denn auf diese
Weise gehen wertvolle Nährstoffe verloren.
Wird dagegen das Gemüse mit geringem
Wasserzusatz aus starker Flamme schnell
zum Kochen gebracht und sodann mit gerin¬
ger Wärmezufuhr weitergekocht, so werden
die Nährwerte geschont, und wir erhalten
eine wertvolle Speise , welche keiner starken
Gewürzzutat bedarf. Ist bei der Zubereitung
die nötige Sorgfalt verwendet worden , so
achte man auch auf recht appetitliches An¬
richten der Speisen, um die Eßlust des Kin¬
des anzuregen und es sogleich zu manier¬
lichem Benehmen beim Esten zu erziehen.
Man glaubt gar nicht, welch einen erzieheri¬
schen Einfluß ein schöngedeckterTisch und
reizvoll zugedeckte Speisen auf das Beneh¬
men des Kindes haben . Wieviel lieber wird
beispielsweise eine übriggebliebene Speise ge¬
gessen. wenn ste anstatt nur aufgewärmt , in
einen schmackhaften Auflauf umgearbeitel
vorgesetzt wird.

ES gibt immer Speisen , die dem Kind wie
auch dem Erwachsenen nicht in gleichem
Maße zusagen wie andere . Selbst diese wer¬
den. nett aufgemacht, lieber genommen, als
gleichgültig hergerichtetes Esten, so daß viel-
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leicht auch von dieser Seite die Lösung der
oft gestellten Frage , ob das Kind alle auf
den Tisch gestellten Speisen essen soll, ver¬
sucht werden könnte. Ein gewisses Eingehen
auf die Geschmacksneigungen des Kindes
wird freilich jede Mutter , soweit es fich rmk
den Ernährungsgrundsätzen vereinigen läßt,
möglich machen.

Bei Appetitlosigkeit des Kindes wird sie
sich davon überzeugen müssen, ob etwa zur
Unzeit genossene Süßigkeiten die Eßunlust
des Kindes verschuldet haben und wird über¬
haupt auf regelmäßig einzuhaltende Mahl¬
zeiten achten. Es versteht sich von selbst, daß
die letzte Mahlzeit mindestens zwei Stunden
vor dem Zubettgehen des Kindes eingenom-

men werden soll, um eine ungestörte Nacht¬
ruhe zu ermöglichen. Ebenso ist es aber auch
wichtig, daß das Kind morgens so zeitig ge¬
weckt wird , daß es in Ruhe sein Morgenfrüh¬
stück einnehmen kann, und nicht mit dem
Brötchen in der Hand fortstürzt , in der
Sorge , zu spät in die Schule zu kommen.
Selbstverständlich mutz sowohl abends wie
morgens Zeit für gründliche Zahn - und
Mundpflege bleiben, denn diese sind unerläß¬
lich für die Gesundheit des Kindes. Beachtet
die Mutter diese Ratschläge, so wird sie ber
einem von Natur aus gesunden Kinde mrr
seinem Eintritt in die Schule kaum über
einen Rückschritt im Gedeihen zu klagen ha¬
ben. Otti Rohr.

Die KaeAew «reerie« feü/lafie» / Die erste« ÄroilliLte
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Zu dem ersten feierlichen Schritt
ins Leben sollen auch die Kleider
feierlich und einfach sein. Ernst undschwarz find zumeist die Kleider lso¬
weit nicht weiß voryeschrieben ist).Durch eine kleine weiße Garnierung
oder einem weiß umrandeten Knopf
gibt man aber diesen Kleidern gern
eine freundliche Note. Die Aermel
werden lang getragen , die Kleider

selbst haben etwa eine Länge, die 15 bis
20 Zentimeter vom Erdboden entfernt ist.

Man trägt Wolle, Seide und auch Samt,
je nach Geschmack und Zweckmäßigkeits¬
gründen.

Sehr hübsch ist das Kleid rechts. Es ist
aus Samt mit einer Ecke aus weißem
Mattkrepp . Der kleine Stehkragen reichtnur bis zur Hälfte der Halshöhe . Die
Aermel find in leichtem Raglanschnitt ein¬
gesetzt und zeigen über dem Handgelenk eine
ganz kleine Puffe . Daneben sieht man aus
stumpfer Seide eine sehr hübsch geschnittenes
Kleid mit kleinen viereckigen Ausschnitten
am Hals und über dem Handgelenk.

Das junge Mädchen soll bei der Auswahl
des Kleides mit zu Rate gezogen werden.
Abgesehen davon , daß es beiden gefallen
muß , soll damit bekundet werden , daß das
junge Mädchen, das den ersten Schritt ins
Leben macht, für das Feierkleid auch mit¬
bestimmen kann.

ßen Linien innezuhalten , den Körperumriß
einfach zu gestalten, die Hüften durch ent¬
sprechende Verarbeitung schlank zu halten,
die Taille herauszumodellieren — aber der
Möglichkeiten, hie und da auf hochwillkom¬
mene ..Abwege ' zu geraten , sind so viele,
daß kein Modeschöpfer fich dies entgehen
läßt . Das hat seine Geltung vor allen Din¬
gen für die Moden der wärmeren und war¬
men Jahreszeit , und die ersten Frühjahrs

Daß die Mode ein Wirtschaftsfaktor ist. den gäben. Man ist gewiß bestrebt, die grovon dessen Bedeutung wir uns im allgemei- >- — - . . .nen keine richtigen Vorstellungen machen,
zeigt sich nicht nur an der Anzahl der Be¬
triebe, die mit dem Modeschaffen mittelbar
oder unmittelbar z« tun haben , und der
darin Beschäftigten, sondern auch in der
Art und Weise, wie die Mode selbst auf das
wirtschaftliche Barometer reagiert . Es ist
ohne weiteres verständlich, daß ein -Kleid,
wie es unsere Großmütter trugen , mit seinen
zahllosen Rüschen, Volants . Besätzen. Näh¬
ten. Falten usw. in der Herstellung selbst bei
unseren heutigen Methoden sich teurer stel¬
len muß als ein Kleid unserer Tage . Und so
ergibt fich die viel begrüßte Einfachheit der
Mode unserer Zeit nicht nur aus Einfällen
stilistischer Natur , sondern auch, wenn ein
verborgener . aus wirtschaftlichen
Notwendigkeiten.

Nun wäre die Mode keine Sache von
Frauen , wenn sich die an ihr Beteiligten soohne weiteres mit dieser Einfachheit zufrie-

modelle, von denen wir Kenntnis bekommen,
bestätigen , daß fich die Meister des Stists
und der Schere diese Möglichkeiten auch
diesmal nicht haben entgehen lassen. Als
ausfallendstes . Merkmal der neuen Früh¬
jahrsmode ist die Vorliebe für
Streifen  zu verzeichnen. Streifen lösen
die winterlichen -Karos und ' Punkte ab und
man muß sagen, in wohlgelungener Weise.
Gestreifte Kleider und Kostüme sind

die erste vchere
gegangen ist

hüte  schon , bevor noch
durch den Frühjahrsstofs
auch ste eine Verführung von der allzu primitwen Einfachheit hinweg in die Freud?
an der Abwechslung. Sie sind in diesem
Jahr von ganz besonderer Lebhaftigkeit.
Einige Formen , wie die flachen Schäferin¬
nenhütchen- die auf rätselhafte Weise an?
dem Kops festhalten, die schnittigen stirn
sreilasienden Südwester , sind nur um W
niges unverändert geblieben. Auch dm
weidmännische Note,  noch betont
durch Federschmuck, hat fich erhallen . Be¬
stimmend für die neuen Formen find na¬
türlich die Frühjahrsmaterialien , also vor
allem Strohstoff.  Z e l l o P h a n st r o h
auch Filz und die erotischen Stroharten.
Dazu Leinen. Pique und Taft . Die Kühn¬
heit ihrer Linienführung ist fast unbeschreib¬
lich. sie wird gemildert durch den knapp

nichts !über die Nasenspitze gehenden Augenschleier
aus Roßhaar , der das chnrnkteristilchstc'
Merkmal dieses -Hut-Jahres ,st.
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Neues, wie sie aber diesmal angewandt wer
den, dürfen sie doch für sich den Anspruch
originellerPhantasievollerAn-
ordüung  erheben . Nicht nur . daß in der
neuen Frühjahrsmode die Streifen schmal,
breit und geflammt  in verschiedenen
Laufrichtungen an einem Kleid verwendet ! § chn>einerlei  s ch schmeckl wenigerwerden — sie beleben das bunte Bild auch !fett und ,st auch leichter verdaulich, wennnoch durch verschiedene Farbanordnungen man dem Braten eine Handvoll Wacholder-und Verwendung verschiedenartiger Stoffe . b̂eeren zusetzt, diese nehmen den FettgeschmackNeben Schwarz -Weiß sehen wir Grün-  an sich und verbreiten außerdem einen an-Beige . Grau - Weiß . Not - Grün  genehmen Geschmack.
und Blau - Braun - Weiß.  Die gleichen Eingelegte Eier  springen oderFarben haben Gültigkeit für die Stoffe der Platzen nicht beim Kochen, wenn man mitFrühjahrsmode überhaupt . Aber auch vor einer spitzen Nadel zwei kleine Löcher aufallem Gelb und Blau ebenso wie Lila dürfen d̂en beiden Gegenseiten anbringl.
als beherrschend für die kommende Mode ! ZähesFleisch  wird mürbe und weich,bezeichnet werden. wenn man ein halbes Gläschen Rum oderDie Mode versucht nicht nur durch die Branntwein daran gießt. Der GeschmackBemusterung und Färbung der Stoffe die .verliert sich nach einer Viertelstunde . Auch„Diktatur des Einfachen" zu brechen, sie!das Hinzutun von einem Löffel Weinessigkennt dazu noch andere alterprobte Mittel !macht oft zähes Fleisch mürbe,und Wege, wovon an erster Stelle die ! *
richtige Anwendung  des Schmucks!  Knopfannähen ist für die Hausfrau , diezu nennen ist. Der Schmuck hat sich im Win - >Kinder hat . beinahe zur täglichen Gewohn¬ter in erster Linie auf das Abendkleid zu- !heit geworden . Man kann den Knopf halt¬rückgezogen. Jetzt aber , da die Farben wie- ,barer machen, wenn man das Garn oder
der lebhafter werden, die Lust an der Auf- !den Faden mit etwas Bienenwachs einreibt.Heilung der Gesamterscheinung. den Vor - ! Schnittblumen in Vasen halten bedeutend
aängen in der Natur entsprechend, wächst. !länger frisch, wenn man einen Kupferpfennigkommt er auch wieder am Vor - und Nach- i in das Wasser wirft , da Kupfer eine fäulni^mittag zu seinem vollen Recht. Ter kecke Clip !verhütende Eigenschaft hat.
blinkt wieder am Hut oder Frühjahrsschal . Haftpflichtversicherung ist die Versicherungdie Farbe des Halbedelsteins in der Brosche, gegen die Gefahr , für Schäden haftpflichtigtm Anhänger , auf dem Armband harmo¬
niert wieder mit der Farbe des Kleides, die
Gürtelschließe darf wieder zu einem ve°

gemacht zu werden, die eine fremde Person
oder Sache erleidet , falls der Versicherte da¬
für nach den geltenden gesetzlichen Bestim-stimmten Moment bei der Verarbeitung der mungen haftbar ist.

Vorderpartie werden und auch der Ohr - ! Bei Gallensteinkolik verhält man fich. bisring , durch Pelz- und Mantelklappen nicht der Arzt erscheint, durch Versetzung des Kör

des Frühlings fich die Schneeglöckchen aus !beugt diesen Anfällen vor , indem man fürder noch karten und harten Erde hervor - gute Abführung sorgt, jede körperliche Uebe»wage«, jo erscheinen dix Frühjahrs-  Anstrengung und Aufregungen vermeid« .
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